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Karl v. Wulffen⸗Pietzpuhl, der Begründer des 
1 Lnpinenbaues. 
Ein Kultur: und Charakterbild. 


| Wer bis zu den erſten zwanziger Jahren dieſes Jahrhunderts 
die ausgedehnten Sandflächen des nördlichen Deutſchlands, beiſpiels⸗ 
weiſe der Mark, der Niederlauſitz, Pommerns durchreiſte, dem werden 
N die Bilder der damaligen Bodenkultur jener Gegenden noch in Er: 
innerung ſtehen. Weite Flächen dürrer Haide, mit Sandſchollen unter: 
brochen; hier und da eine Strecke Kieferwald, leidlichen Wuchſes auf 
beſſeren Bodenſtellen, Knieholz auf allzu armem Sande; dann eine 
Gruppe dürftiger Roggen: und Kartoffelfelder, theilweiſe wohl vom 
Flugſande überweht; auf weiten Strecken der Flugſand ſelbſt, in 
ſeiner vollen Uebermacht gegen jeden Kulturverſuch. Manchmal eine 
Strecke beſſeren Bodens mit reicherer Vegetation — im Ganzen 
aber der Charakter der dürftigen, Eulturfeindlihen Steppe, in ver: 
ſchiedenen Modifikationen der Sterilität. 5 
Aber ſchon in jener Zeit ſann ein tüchtiger Geift auf Mittel und 
Wege höherer Kultur gerade für dieſe armen Bodenarten. Schon 
waren in unabläſſiger, immer auf das eine Ziel gerichteter Forſchung 
der Natur einige jener Mittel abgelauſcht, mit denen ſie, wenn nur 
h einigermaßen unterſtützt, den flüchtigen Sand zu befeftigen, ihn zur 
Ruhe und Tragbarkeit zu nöthigen pflegt. Schon waren einige der 
Pflanzen ermittelt, die gerade dieſen Boden zu ſuchen ſcheinen. Bald 
war, in weiterer Ausdehnung gelingender Verſuche, an der füdlichen 
Grenze der norddeutſchen Sandfläche, in dem erſten der beiden Je⸗ 
richowſchen Kreiſe, einigen Tauſend Morgen dieſes Bodens eine Ber 
getation verliehen, wie ſie bis dahin nicht für moͤglich gehalten war. 
Die Landwirthe der näheren Umgebung, denen die erſten Verſuche 
zu jenen Kulturen ein Gegenſtand des Spottes geweſen waren, wur: 
den allmälig aufmerkſam durch den Erfolg. Bald wurde Pietzpuhl, 
die Werkſtatt jener Bodenkulturen, ein Wallfahrtsort für die Wirthe 
des Sandbodens von nah und fern. Das Geſehene überzeugte und 
zündete zur Nachfolge. Und ſo verbreitete ſich die Bewirthſchaftungs⸗ 
weiſe des Sandbodens von Pietzpuhl ebenſo allmälig wie ſtetig, wie 
es der Landwirthſchaft eigen iſt, nach allen Richtungen, namentlich 
des Nordens hin, ſegenverbreitend, den Wohlſtand der Sandgegenden 
Exlräftig hebend. 


And wenn nun jetzt, einige dreißig und vierzig Jahre fpäter, 
fene Sandſtrecken des nördlichen Deutſchlands mit wenigen Ausnah⸗ 
men ein anderes Bild bieten, als das damalige, wenn die früher 
dürren Flächen jetzt begrünt find mit Weidegräſern, wenn in den 
ſpäteren Sommermonaten üppige Lupinenfelder weithin leuchten mit 
den friſchen Farben ihrer Blüthe, wenn jetzt die Roggenfelder mit 
ſtrafferen Halmen und volleren Aehren wogen, wenn das ganze Bild 
dieſer Gegenden ein weſentlich anderes, friſcheres, auch dem Auge des 
nicht landwirthſchaftlichen Touriſten wohlthuenderes geworden it — fo 
find das zum guten Theil die unmittelbaren oder mittelbaren Wir: 
kungen des in Pietzpuhl gegebenen mächtigen Anſtoßes, die verförper- 
ten Gedanken eines geiſtvollen Mannes: des vor 10 Jahren dahin: 
Heſchiedenen Beſitzers von Pietzpuhl, Karl v. Wulffen. 


Karl v. Wulffen iſt geboren den 1. Dezember 1785 zu Wuticke 
bei Kyritz in der Priegniz. Sein Vater, Karl Chriſtian Chriſtoph 
v. Wulffen, beſaß das Allodial⸗Rittergut Wuticke; feine Mutter, geb. 
v. Mimſchefsko, verlor er ſehr frühzeitig. 
Aus dem Unterricht der Bonne wurde der Knabe in Penſion zu 
einem Prediger in Blumberg bei Berlin gegeben, woſelbſt er wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterricht bis zu dem Grade erhielt, der nöthig war, um 
im Jahre 1800 als Junker in das Regiment „König“ zu Potsdam 
eintreten zu können. Obgleich Wulffen den Stand ſeiner Bildung 
in jener Zeit ſelbſt in einem kläglichen Lichte darſtellte, ſo muß er 
ſich doch ſchon damals an Geiſt und Gemüth ausgezeichnet haben; 
denn drei der dorzäglichſten Männer, welche in höheren Graden mit 
ihm in jenem Regzimente dienten, nahmen von daher den entſchie⸗ 
g denſten Antheil an ihm. Dieſe Männer waren die ſpätern Generale 
* v. Jagow, Pfuhl, mit welchem er ſich beſonders gern im Schachſpiel 
maß, und Leopold v. ützow, in welchem Wulffen das Ideal edler 
g Männlichkeit erkannte. Demohngeachtet forderten feine jungen Jahre 
und die feurige Lebendigkeit ſeines Weſens ihr Recht und es trat 
eine Zeit ein, wo Junker Wulffen in dem tollen Treiben feiner da: 
f maligen geſellſchaftlichen Kreiſe, unter anderem namentlich im Hazard⸗ 
is ſpiel, womöglich mehr leiſtete, als feine Genoſſen, ja wo er in die: 
ſem Strudel untergehen zu wollen ſchien. Allein öfter wohl wieder⸗ 
holt ſich in der Entwickelung bedeutender Menſchen die Erſcheinung, 
daß gerade an der bedenklichſten Stelle eines verfehlten Weges eine 
innere Viſion blitzähnlich das eigentliche Lebensziel vor die Seele 
führt, worauf denn alle Lebenskräfte um jo energiſcher ſich der er⸗ 
kannten Mifion hingeben. Ein an ſich unbedeutend erſcheinender 
Vorfall, der ihm aber eine Beſchämung über eine Lücke feines Wiſ⸗ 
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ſens zuzog, die ihn bei ſeinem ſtrengen Ehrgefühl tief ergriff, veran⸗ 
laßte Wulffen zu dem Entſchluß, von Stund an mit voller Aus⸗ 
ſchließlichkeit nur ſeinem Dienſte, dem Umgang mit einigen bedeuten⸗ 
den Menſchen und ernſten Studien zu leben. Unter dieſen letzteren 
war es in erſter Linie die Mathematik, die er mit Vorliebe ergriff, 
und in der er es, obwohl ihm ſeine Vorbildung kaum über die 
Kenntniß der vier Species hinaus verholfen hatte, durch energiſche 
Anſtrengung bald zu jenen ungewöhnlichen Kenntniſſen brachte, die 
ſich z. B. in feinen ſpätern ſcharfſinnigen Arbeiten über die Statik 
des Landbaues angewandt finden. 

Kurze Zeit nach feinem Eintreten als Junker, in demſelben Res 
giment zum Lieutenant befördert, nahm er Theil an den ſich nun 
entwickelnden Kämpfen der preußiſchen Armee. 

Nach dem Unglück des Jahres 1806 begab ſich Wulffen, mit 
längerem Urlaub verſehen, nach dem im erſten Jerichowſchen Kreiſe 
des Regierungsbezirks Magdeburg belegenen Gute Grabow, in deſſen 
Beſitz, wie in den des nahe bei Grabow gelegenen Gutes Pietzpuhl, 
ſein Vater nach dem Ausſterben der v. Wulffen'ſchen Hauptlinie auf 
Grabow und Pietzpuhl gelangt war. 

Hier war es, wo Wulſſen, jo durch Familienverhältniſſe, wie 
durch aufkeimende Neigung dazu veranlaßt, die Landwirthſchaft er⸗ 
griff, indem er ſich zum Erlernen der Technik derſelben dem Pächter 
ſeines Vaters, dem Amtmann B. zu Grabow, als Eleve übergab, 
und zwar um das, was er ſein wollte, ganz zu ſein, mit der be⸗ 
ſtimmten Forderung, daß B. das ganze Verhältniß des Lehrers zum 
Lehrling von jeder Ausnahmeſtellung frei zu halten und ſtrenges Re⸗ 
giment zu führen habe, wogegen er unbedingt gehorchen werde. Bis 
zu letzten Stunde ſeiner Dauer wurde dieſer Vertrag getreulich von 
beiden Kontrahenten durchgeführt. i 

Inzwiſchen begann der Ruf des von Friedrich Wilhelm III. nach 
Preußen berufenen Albrecht Thaer, des Reformators der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft, und feiner Akademie Möglin mehr und mehr zu leuchten 
und ſtrebſame junge Männer um den geiſtvollen Lehrer zu verſam⸗ 
meln. Schon waren unter anderen Einhoff, Koppe, Mentzel, von 
Thümen, v. Eckardtſtein, der Herzog von Holſtein⸗Beck, von Itzen⸗ 
plitz dort vereinigt. Zu dieſen geſellte ſich auch Wulffen, und was 
ihm bei einem mehrjährigen Aufenthalte auf der Akademie zu Möglin 
Thaer geworden war, das pflegte er ſpäter, unter dem Ausdrucke 
inniger Verehrung für den Lehrer, mit Vorliebe hervorzuheben. 
Aber auch dieſer entdeckte bald in feinem Schüler den ungewoͤhnli⸗ 
chen Geiſt. Bereits im Jahre 1810 gab Thaer zu einer in den 
Mögliner Annalen des Ackerbaues, Bd. II., S. 611, veröffentlichten 
Abhandlung Wulffen's: „Ueber das Verhältniß der Fütterung zu 
der Größe des Viehes“, an jener Stelle das Urtheil ab: „Was 
dürfen wir nicht erwarten, wenn mehrere junge Männer mit gleichem 
Scharfſinn und emporſtrebendem Eifer, wie der Verfaſſer, ihre Kennt: 
niſſe und Talente der Wiſſenſchaft und Praxis der Landwirthſchaft 
ausſchließlich widmen!“ } 

Im Jahre 1810, nachdem Wulffen den von ihm erbetenen Ab— 
ſchied aus dem königlichen Dienite mit Ertheilung des Charakers als 
Premierlieutenant erhalten hatte, unternahm er zu ſeiner weiteren 
Ausbildung eine landwirthſchaftliche Reife nach dem ſüdlichen Deutſch⸗ 
land, der Schweiz, Frankreich und den Niederlanden, auf welche er 
nahehin ein Jahr verwandte. 

Den erſten längeren Aufenthalt nahm er zu Hofwyl, jener denk⸗ 
würdigen Schoͤpfung Emanuel v. Fellenberg's, des Zeit- und Strebe⸗ 
genoſſen Peſtalozzi's, die, eine Vereinigung von Unterrichts- und Bil⸗ 
dungs⸗Anſtalten für alle Geſellſchaftsklaſſen, von verarmten Waiſen 
bis zu den Söhnen fürſtlicher Familien, durch mehrere Jahrzehnte 
hindurch nicht allein ein Reiſeziel für Fürſten, Staatsmänner, Phi⸗ 
lanthropen, Schulmänner aller Nationen wurde, ſondern auch die 
Landwirthe von nah und fern anzog, um die damals Aufſehen er: 
regenden landwirthſchaftlichen Unternehmungen Fellenberg's kennen zu 
lernen. Wie Emanuel v. Fellenberg, dieſer Mann eminenteſter That: 
kraft, mit der Errichtung feiner landw. Lehranſtalten der zu Möglin 
durch Albrecht Thaer gegründeten Landbau⸗Akademie vorausgegangen 
war, und wie überhaupt der Landbau die Grundlage ſeines in ſich 
geſchloſſenen pädagogiſchen Staates bildete, ſo mußte es für den 
Jünger Thaer's von hohem Intereſſe ſein, in Hofwyl den Vergleich 
mit Möglin zu führen. „Fellenberg“, ſo ſchließt er ſeine hieſigen 
Tagebuchaufzeichnungen, „will die Menſchheit verbeſſern. Die Land⸗ 
wirthſchaft iſt ihm ein Mittel zu dieſem Zweck. Thaer will durch 
die Fortbildung der Landwirthſchaft bisher unbenutzte Kräfte des 
Staats entwickeln; die Fülle der Nahrung ſoll die Bevölkerung ver: 
mehren und bereichern, und dies die Kraft der Nation erzeugen. 
Ihm iſt die Landwirthſchaft Zweck, er iſt der wohlthätigen Folgen 
ihrer Verbeſſerung für die Menſchheit ſicher, aber die Beſchäftigung 


mit dieſen Folgen liegt außer feinem Wirkungskreiſe.“ 


Die Weiterreiſe führt nun durch die franzöſiſche Schweiz — wo 
er bei zwei Landwirthen von ausgezeichnetem Rufe, den Herren 
Pictet und Baron Crud (letzterer der verdienſtvolle Ueberſetzer Thaer's 
für die franzöſiſchen Landwirthe), einen längeren Aufenthalt nahm — 
nach Grenoble. 

Und hier war es, wo eine für die Kultur des deutſchen Sand: 
bodens bedeutungsvolle Fügung die Schritte des Reiſenden aus der 
fruchtbaren Umgebung der Stadt in weſtlicher Richtung, den Lauf 
der Iſere entlang, auf die ſterilen Höhen von Marcellin führte. — 
Doch der Reiſende mag an dieſer Stelle ſelbſt ſprechen in der be: 
treffenden, von Marcellin den 25. September 1810 datirten Stelle 
ſeines Tagebuchs: i 

„Um 7 Uhr verließen wir Grenoble und befanden uns noch 
lange in dem Thal der Iſere, welches, bei gleicher Fruchtbarkeit, 
denſelben Charakter behielt. Nur die Fähigkeit zu doppelten Ernten 
wurde je mehr nach der Höhe zu ſeltener und ſeltener, und der 


Maisbau hörte ganz auf; nur hier und da erſchien noch der Klee. 
Es eröffnete ſich eine vortreffliche Ausſicht über das Thal, als der 
Weg ſich zur Höhe hinaufſchwang. Selbſt hier auf der Höhe noch 
findet man den Wein von Baum zu Baum gezogen. Aber der 
Boden fängt an merklich ſchlechter zu werden, bis er endlich zum 
armen Sande übergeht. Aber ſieh! ein neuer Geiſt belebt den Acker⸗ 
bau, und dem hilfloſen Boden bieten ſich ungeahnte Hilfsmittel. Es 
war ungefähr 1½ Stunde von Marcellin, als ich auf einer Fläche 
armen Landes den üppigen Beſtand einer Pflanze ſah, die ſich bei 
näherer Unterſuchung als die weiße Lupine erwies. Bald ſahen wir 
weite Flächen damit bedeckt. Wir beeilten uns, einen Bauer, der 
eben damit beſchäftigt war, die Lupine ſeines Feldes auszuziehen und 
in Reihen zu legen, um die Einzelheiten der Kultur dieſer Pflanze 
zu fragen. Er erzählte, daß man in dieſer Gegend die Lupine meiſt 
einige Wochen vor Johanni ſäe und ſie als Vorfrucht von Roggen 
und zur Bereicherung des Bodens für dieſe Frucht baue, indem man 
ſie für dieſen Zweck zur Gründüngung unterpflüge. Es werde letz⸗ 
tere für fo wirkſam wie eine Miſtdüngung gehalten. In das jo zube⸗ 
reitete Feld werde zu Ende September oder Anfang Oktober der 
Roggen eingeſäet, dem dann als zweite Ernte Buchweizen folge. 
Dieſem folgten wieder Lupinen, und mit dieſem Turnus fahre man 
fort. Wenn nur alle 6 bis 8 Jahre eine Miſtdüngung erfolge, ſo 
habe man immer ſchöne Ernten. — Während wir im Geſpräch be⸗ 
griffen waren, erſchien ein ſonderbarer, von zwei Kühen gezogener 
Pflug, der mir als zum Unterpflügen der Lupine beſtimmt bezeichnet 
wurde. Er hatte kein Vordergeſtell. Vorn an der Spitze des 
Baumes war eine einfache eiſerne Klammer befeſtigt, welche mit dem 
hölzernen Joch der Kühe durch einen ſtarken Strick verbunden war. 
Der kurze Pflugbaum etwas gebogen, das Streichbrett gerade, zum 
Umſetzen, das Schaar pfeilförmig. Mit dieſem Pfluge, der wohl 
ſeinen Urſprung den vielen Weinhecken und Obſtbäumen verdankte, 
womit hier alle Felder bedeckt find, indem er ſchnelle Wendungen 
und ein dichtes Anpflügen erlaubt, wurden nun ziemlich tiefe Fur⸗ 
chen gezogen; in dieſe legten Kinder die Lupinen der Länge nach und 
der folgende Gang des Pfluges bedeckte ſie.“ 

Der Reiſende, die große Bedeutung dieſer Kultur für die hei⸗ 
miſche Landwirthſchaft ſofort erkennend, verfolgt nun lebhaft ihre 
weiteren Spuren. Er findet, daß der Anbau der Lupine, wie fie 
von nun an überall als treue Begleiterin der Sandbodens auftritt, 
nach Chabeuil zu immer mehr zunimmt, wenn auch verſchieden ge⸗ 
handhabt. Bei Chabeuil dient ſie als Gründung zum Weizen, dem 
dann als zweite Ernte in demſelben Jahre Buchweizen folgt. Hier⸗ 
auf Klee, wiederum Weizen und Buchweizen, Brache mit Lupinen 
und fo fort. Buchweizen und Lupinen bedecken große Flächen. Dies 
bis nach Creſt und Montelimart. Ueberall ſieht der Reiſende, daß, 
„wo der Boden zu arm iſt, um Futterkräuter zu ernähren, die Lu⸗ 
pine die letzte Zuflucht des Landmannes iſt.“ Erſt in der Gegend 
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30. April 1863. 


von St. Esprit an der Rhone verliert der Reiſende die Spur des 


Anbaues der Lupine und erfährt, daß die Ausdehnung deſſelben über⸗ 
haupt ſich auf das Dreieck zwiſchen Lyon, Grenoble und Monteli⸗ 
mart beſchränkt. 

Der nachfolgende Reſt des Tagebuchs enthält überall Spuren, 
wie lebendig ſeine Gedanken ſich damit beſchäftigten, das Gefundene 
für den vaterländiſchen Landbau nutzbar zu machen. Er kehrt nun 
über Nimes und Lyon nach Deutſchland zurück. Wie er die weite 
Reiſe ſeit ihrem Beginn meiſt zu Fuß zurückgelegt hat, ſo über⸗ 
ſchreitet er auch auf dieſe Weiſe zu Anfang des Winters 1810 wie⸗ 
der die Grenzen ſeiner Heimath, geiſtig beladen mit Ideen reformi⸗ 
render Bodenkultur, wie ſie mehr und mehr Geſtalt gewinnen und 
zur That und Ausführung drängen; der Torniſter auf ſeinen Schul⸗ 
tern beſchwert mit mannigfachen Hilfsmitteln für ſolche Ausführung, 
mit Aufzeichnungen, Plänen, Modellen, Pflanzen, Sämereien. Unter 
letzteren eine Quantität Samenkörner der Lupine: — eine kleine, 
unſcheinbare Armee, doch beſtimmt, weite Flächen des vaterländiſchen 
Bodens ſegensreich zu erobern. (N. d. Preuß. Jahrb.) 

(Schluß folgt.) 


Ueber Werthſteigerung des Grund und Bodens. 
5 Schluß.) 

Wir kommen nunmehr zur Erwägung des Einfluſſes des ü bli⸗ 
chen Zinsfußes auf den Preis des Grund und Bodens. 

Der Zinsfuß iſt, da er den Preis des Geldes angiebt, allerdings 
mitſprechend bei Limitirung des Verkehrswerthes der Ländereien; den 
vorzüglicheren Maßſtab aber giebt doch immer die Bodenrente. Schon 
darum ordnet ſich der Zinsfuß der Bodenrente unter, weil er un⸗ 
gleich wandelbarer iſt, als dieſe. Hierzu kommt noch ein anderer, 
ſeinen Einfluß beſchränkender Umſtand, der nämlich, daß bei Erwer⸗ 
bung von Grundſtücken häufig beſondere perſonliche Verhältniſſe der 
Kontrahenten einwirken, die eine Abweichung von der Eingangs ge⸗ 
dachten Regel zur Folge haben. Beiſpielsweiſe ſind hier anzuführen: 
auf Seiten des Verkäufers körperliche Zuſtände, finanzielle Bedräng⸗ 
niſſe, Familienrückſichten, Neigung der Spekulation nach anderen 
Richtungen hin, Drang nach Veränderung der bisherigen Lage wegen 
Religions meinungen, wegen Unzufriedenheit mit ſtaatlichen Einrich⸗ 
tungen und dergl. mehr; auf Seiten des Käufers: Begnügen mit 
einem niedrigeren Zinsſatze für das Anlagekapital wegen Schwierig⸗ 
keit beſſerer Unterbringung des Geldes, Neigung für gewiſſe Zweige 
der Landwirthſchaft, Streben nach größerem Grundbeſitz aus politis 
ſchen oder Jamiltenrückſichten, Vorliebe für eine gewiſſe Gegend ꝛc. 

So verſchieden in ein und demſelben Lande der Zindfag fein 
kann und es auch wirklich iſt, weil er von ſo verſchiedenen Ver⸗ 
hältniſſen abhängt, die häufig nach Provinzen eines Staates, ja for 
gar nach kleineren Diſtrikten auffallende Abweichungen zeigen, ſo iſt 
es doch unbeſtreitbar, weil erfahrungsmäßig, daß ſich der Kapital⸗ 


zins vornehmlich nach dem Verhältniſſe richtet, welches zwiſchen der 
Summe der vorhandenen, zum Ausleihen bereit liegenden Kapita⸗ 
lien und der Nachfrage nach dieſen beſteht. Da nun der Zins fuß 
mit der zunehmenden Ausbildung eines Staates und der in ihm. 
zunehmenden Kapitalien ſinkt und in dieſen Beziehungen günſtige 
Verhältniſſe ziemlich allgemein obwalten, indem das Streben der 
Völker nach Herſtellung von Rechtsſtaaten und zudem die Vermeh⸗ 
rung der edlen Metalle unverkennbar iſt: ſo erſcheint die Annahme 
wohl gerechtfertigt, daß der Preis des Geldes für künftige Zeiten 
(von vorübergehenden Konjunkturen abgeſehen) noch weitere Zurüd: 
ſetzung erfahren werde. In je höherem Grade dies geſchieht, deſto 
mehr muß auch der Verkehrswerth der Grundſtücke ſteigen. 

Die bisherigen Ausführungen ſchon ſprechen für die erſtere Alter: 
native der Eingangs dieſes Artikels aufgeworfenen Frage; es liegen 
indeß noch einige beſondere Umſtände vor, aus denen die ſteigende 
Tendenz der Bodenrente gefolgert werden kann. 

Bekanntlich werden die Roherträge der Ländereien durch Aufwen⸗ 
dung koſtſpieliger menſchlicher und thieriſcher Kräfte ſtark; abſorbirt 
und dadurch die Reinerträge zurückgeſetzt; mit anderen Worten: 
die Ausnußungskoſten (Arbeitslöhne und Geſpannhaltung) find es, 
welche den größeren Theil der Roherträge verzehren, und ſomit die 
Bodenrente herabſetzen. Selbſtverſtändlich iſt die Ausnutzung des 
Grund und Bodens ohne Koſtenaufwand nicht möglich; wohl aber 
laſſen ſich die Wirthſchaftskoſten durch Anwendung zweckentſprechender 
Maſchinen beträchtlich vermindern. Solche Maſchinen ſind in den 
Rah europäiſchen Ländern nar erſt wenig im Gebrauch, daher 
liegt hier noch ein weites Feld offen. Noch ſind zwar die Vorur⸗ 
theile, wohl auch die Indolenz in dieſer Richtung länge nicht be⸗ 
Ver aber es iſt zu deren ſiegreicher Bekämpfung ſchon ein kräftiger 

nläuf genommen, und es kann kaum mehr ein Zweifel darüber auf⸗ 
kommen, daß die Anwendung von Maſchinen beim Landbau, wenn 
auch in etwas weiter Ferne, eine allgemeine werden wird. Gewiß 
wird auch die Kraft des Dampfes der Landwirthſchaft bis zu einem 
gewiſſen Grade dienſtbar gemacht werden. Allein wir wiſſen, daß 
derartige Neuerungen, zumal wenn ſie eine nicht unbedeutende Ka⸗ 
pitälanlage erfordern, bei den Landwirthen nur ſchwer und langſam 
Eingang finden, und müſſen deshalb auf eine ferne Zukunft rechnen. 
Beiläufig ſei bemerkt, daß landwirthſchaftliche Maſchinen in den nord⸗ 
amerikaniſchen Staaten, beſonders in den öͤſtlichen, feit länger ausge⸗ 
dehnte Aufnahme gefunden haben. Mit dem Steigen des Arbeits⸗ 
lohnes wird der europäifche Kontinent nachfolgen müſſen. 

Weiter ſehen wir, wie neue Nähr- und Futtergewächſe mehr und 
mehr zum Vorſchein kommen; wie der Anbau von Handelsgewächſen 
immer großeren Umfang gewinnt; wie Grundverbeſſerungen und 
Meliorationen anderer Art da lebhaft unternommen werden, wo 
noch vor wenigen Jahrzehnten gar nicht daran gedacht wurde — 
weil man ſie, der niedrigen Bodenrente wegen, nicht für lohnend 
genug anſah; wie ſich der Fruchtbau den Anforderungen der Zeit und 
ir groben Verkehrs anzuſchmiegen beginnt; wie ihm überſeeiſche und 

ünſtliche Dungmittel zu Hilfe kommen; wie man durch Kultur und 

üngung det noch vor nicht langer Zeit über alle Maßen vernach⸗ 
läßigten Wieſen die Maſſe der Fütterungsmittel zu vergrößern ſtrebt; 
wie ſchon in größerem Umfange auf Verbeſſerung der Viehracen 
hingewirkt wird; wie großere und kleinere mit Holz, beſonders mit 
Laubhölzern beſtandene Landflächen, die in ihrer bisherigen De: 
nutzungsweiſe nur eine geringe Heeg ame, hr Acker⸗ und 
Weeſenkultur init entſchiedenem Vortheil zugewendet werden; wie das 


Prinzip der Aſſoziation ſich auch auf dem weiten Gebiete der Land⸗ 
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mente nicht Stand halten und mit ihren Wirthſchaften über kurz in 
gänzlichen Verfall gerathen, und letztere ihr Anlagekapital nicht nur 
nicht, oder doch nur äußerſt karg Berzinft, ja wohl ſchwinden ſehen? 
— Ihnen kann begreiflicherweiſe nichts don dem zu Statten kom⸗ 
men, was den Aufſchwung des Landbaues bedingt; ſie bilden eine 
durchlaufende Poſt in dem großen Rechenbuche des Fortſchritts, und 
das Urtheil dieſer Klaſſen von Grundeigenthümern, welche jene Eigen⸗ 
ſchaften nicht an ſich tragen, die die möglichſt höchſte Bodenproduk⸗ 
tion erheiſcht, kann ſelbſtredend nur ein ebenſo ſchiefes fein, als ihre 
Unternehmungen leichtfertige waren. 

Welche Bewegungen in dem weit ausgedehnten Verkehrsleben 
auch zum Vorſchein kommen mögen, um, gleich den Wellen des be⸗ 
wegten Weltmeeres, wieder zu verſchwinden: der Werth des 
Grund und Bodens wird ſeine ſteigende Tendenz ſicher⸗ 
lich in ferne Zukunft behaupten. F. Göbell. 


Der allgemeine und wirthſchaftliche Werth 
des Torfbodens in Schleſien. 


ö (Schluß.) 

Ein Gut, das auf je 100 Morgen Land nur 2 Morgen Torf⸗ 
ſtich hat, wird durch deſſen Ausnützung pro Morgen bis um 10 
Thlr. wohlfeiler, alſo um 10, 20 bis 40 pCt. feines Werthes, — 
oder es kann für daſſelbe um ſo viel mehr gezahlt werden. Die 
Verwerthung an die eigene Wirthſchaft, an Fabrikbetrieb, oder, da 
der Torf nicht überſtändig wird, auch an die bloße Haushaltung, iſt 
unter allen Umſtänden zu empfehlen, und kommt hierbei der Werth 
der Aſche noch weit weſentlicher in Betracht, als man gewöhnlich 
meint. — Iſt die Holzaſche auch für mancherlei techniſchen Gebrauch 
werthvoller, ſo iſt ſie es doch nicht zur Düngung, wie man in Eng⸗ 
land, Holland, Belgien, Frankreich und auch einigen deutſchen Lan⸗ 
den gar wohl weiß, — und es liefert dieſer Verwendung entſpre⸗ 
chend der Torf auch nach Gewicht und Volumen weit mehr Aſche, 
erſtlich weil der Torf vollſtändiger vetbrennt, und dann, weil er, ſehr 
bemerkenswerth für die Düngerfrage unſerer Zeit, beſonders reich 
an mineraliſchen Beſtandtheilen iſt. Vollſtändig verbranntes 
Holz giebt 2 bis 5 pCt. Aſche nach dem Gewicht, nach dem Volu⸗ 
men, d. h. dem Getreide gleich gemeſſen, bis 5 pCt., oder von der 
Klafter zu 108 Kubikfuß 2 / Schfl., — wogegen der Torf bis 
20 pCt. nach dem Gewicht und bis 25 pCt. nach dem Volumen liefert. 
Hiernach wiegt der Scheffel Holzaſche um 50, der Scheffel Torfaſche 
um 33 Pfund, ſo daß ſich nicht verkennen läßt, wie allerdings in 
erſterer mineraliſche Subſtanzen durch den Verbrennungsprozeß mehr 
konzentrit werden, der Torf aber deren doch weit mehr enthält. — 
Obſchon nicht, wie die Holzaſche, zur Lauge verwendbar, beſitzt die 
Torfaſche doch bedeutend ätzende Eigenſchaft, weshalb man ſie gern 
gegen das Wieſenmoos verwendet; jedoch wirkt fie nicht minder als 
durch unmittelbare Unterdrückung, durch Beförderung des Graswuch⸗ 
ſes dem Mooſe entgegen. Sie düngt unzweifelhaft weit beſſer, als 
die Holzaſche, wenn man ſie nur nach Verhältniß ihres geringeren 
Gewichts verwendet; denn indem ſie ſo die gleichen Dungkräfte bie⸗ 
tet, welche die Holzaſche konzentrirter enthält, gewährt fie auch noch 
andere in ihrem größeren Volumen, namentlich losliche Erden. Daß 
auch das Torföl, beſonders wenn man die Aſche nicht auskühlen läßt, 
ſondern mit Waſſer abſchreckt, durch das Verbrennen nicht gänzlich 
ausſcheidet, zeigt auch dem Laien in der Chemie die Fettigkelt, welche 
die Torfaſche ſtets noch im Waſſer abſetzt, und außerdem vor Sonne, 
Luft und Regen ſorgfältig verwahrt, iſt ihre düngende Wirkung vor⸗ 


des Torfs und 


wirihſchaft Bahn gebrochen hat: — müſſen alle dieſe Erſcheinungen züglich; ja ohne Beiſatz für Sommerhalmftüchte ſogar zu anregend, 


uns nicht die Gewißheit geben, daß dem Landbau noch eine große 
Zukunft bevorſteht, und daß unter dieſen Verhältniſſen der Preis der 
Ländereien nimmer eine rückgängige Bewegung nehmen kann? Man 
müßte dem Menſchen jeden geiſtigen Fortſchritt abſprechen, wollte 
man annehmen, aß in allen gedachten Beziehungen das menſchliche 
Streben ſchon abgeſchloſſen ſei. — Es liegt wahrlich kein Phantaſie⸗ 
ſtück in der Behauptung: daß das materielle Wohl der Völker noch 
einer unberechenbaren Vergrößerung nicht nur fähig iſt, ſondern auch 
mit feſtem Schritte entgegengeht. . 
„Es giebt Leute, welche meinen, daß der Verkehrswert der Grund: 
flüde ‚dem Ertragsiverthe nicht mehr entſpreche, daß jener den letzte⸗ 
ren da und dort ſchon überſteige. Wenn ſolche Landwirthe, deren 
Vermögensverhältniſſe nicht von der Art find, um ein Grundeigen⸗ 
thum mit Ausſicht auf ſeine Rentabilität zu erwerben, 1 grö⸗ 
ßere oder kleinere Grundſtücke ankaufen und bei geringer Anzahlung 
wenig oder nichts an Betriebskapital in der Hand behalten; oder, 
wenn ſogenannte Landwirthe, denen es zwar nicht an Kapital, 
wohl aber an landwirthſchaftlicher Durchbildung fehlt, Landgüter 
kaufen und jämmerlich bewirthſchaften oder bewirthſchaften laſſen — 
kann es dann Wunder nehmen, wenn erſtere auf fo loſem Funda⸗ 


Eine engliſche Muſter⸗Farm. 
(Fortſetzung.) 


3. Der Obſt⸗ und Gemüſegarten und das warme 
795 ; Treibhaus. 


Unmittelbar an dieſen Wirthſchaftshof, und zwar in der Richtung 
auf das herrſchaftliche Schloß zu, ſchloß ſich der Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
garten an, zu welchem wir denn jetzt Unſere Schritte hinlenkten. Der 
Garten war etwa vier Acres, alſo ca. ſechs Morgen groß, und war 
rings mit einem hohen Bretterzaune umgeben. In beſtimmten ab⸗ 
gemeſſenen Diſtanzen ſtanden darin die Obſtbäume in langen Reihen 
ſymmetriſch aufgeſtellt, der Garten ſelbſt war dagegen in eine Menge 
von ſchmalen und langen Beeten eingetheilt, auf welchen die ver⸗ 
ſchledenen, zur herrſchaftlichen Küche erforderten Gemüſe und Küchen⸗ 
gewächſe wuchſen, mit alleiniger Ausnahme der unmittelbar an die 
Breiten, durch den Garten nach allen Richtungen hin gelegten Spa: 
Nea ren aden Beete, denn dieſe waren alle mit Zlerpflanzen 
bepflanzt, det 
wie ihr kräftiger und üppiger Wuchs, uns einen reſpektablen Begriff 
von dem engliſchen Gartenlande gaben. Da konnte beſonders der: 
ſenige, welcher ein Freund von Fuchſien if, ſeine Freude an all den 


verſchiedenen Abarten und Nüaneirungen haben, die hier von diefer |. 


in neueſter Zeit ſo allgemein beliebten Zierpflanze herausgeſtaltet 
worden ſind. Und dabei alle dieſe Pflanzen in ſo hohen und vollen 
Büſchen, daß fie ſich beinahe wie Sträucher ausnahmen! 

„Laſſen Sie uns zunächſt in die Treibhäuſer gehen!“ rief uns 
jetzt unſer Führer zu. „Sie werden bier nur das warme Haus 
ſehen, denn das kalte Treibhaus iſt im Schloſſe ſelbſt.“ Wir traten 
in ein ziemlich geräumiges warmes Treibhaus ein. Welch ein hei⸗ 
tree Anblick eröffnete ſich hier vor uns! Wir find nun einmal ſeit 
längeren Jahren für die Orchideen und Farne mit beſon⸗ 
deter Vorliebe erfüllt, und hier ſollten wir ſo recht reichliche Gele⸗ 
geuheit haben, beide Pflanzenarten nicht nur in größerer Menge, 
ſondern auch in vielen, uns zur Zeit noch unbekannten neuen Ab: 
arten, und noch dazu zum großen Theile in ſchönſter Blüthenentfal⸗ 


n bunte Blumen und lebhafte, ſchöne Farben, gleich 


zu ſehr in's Stroh treibend; — deſto beſſer aber für Erbſen und 
alle Hülſenfrüchte; auch für Bäume, welche durch Jahrzehnte den 
Boden an ſeinen mineraliſchen Subſtanzen beraubend und hier nicht, 
wie in der Atmoſphäre, Erſaß für das Aufgezehrte erhaltend, die 
Spenden der Torfaſche ſtets befonders dankbar aufnehmen. Mit 
Kalk und auch mit animaliſchen Auswürfen vermiſcht, leiſtet fie 
gleich gute Dienſte, auch ſchon neben gewöhnlicher Stallmiſtdüngung. 
Bei der Verſchiedenheit ihrer Beſtandtheile, oder vielmehr der des 
Torfs, kann fie natürlich in ihrem Werthe ſehr bettäthtlich varitren, 
mindeſtens aber kommt fie nach dem Gewicht det Holzaſche als 
Dünger gleich, was pro Centner an 8 8 pro Scheffel 
22% Sgr. beträgt. Demnach wäre don der Klafter zu 2 Thlr. der 
Betrag von 35 Sgr. durch die Aſche gedeckt, oder 116 pCt. der Pro: 
duktionskoſten. Nach den neueren Einſchätzungsprinzipien und ihren 
Beſtandtheilen würde manche Torfaſche noch weit höher kommen, 
wenn auch bei ſehr erdigem und nicht recht ausgetrocknetem Torf die 
Aſchenausbeute minder günſtig erſcheinen ſollte. — So wiegt det 
Kubikfuß des Torfs bei Konſtadt 41 Pfd., der bei Primkenau, wenn 
er gehörig ausgetrocknet, kaum 20 Pfund; der eine wie der andere 
aber liefert von 100 Kubikfuß 12 ½ Scheffel Aſche, a 32-33 Pfd. 


tung, beſchauen und bewundern zu können! Da waren die majeſtä⸗ 
tiſchen Stanhopien mit ihren lang herab ſich entfaltenden üppigen 
und großen Blüthenſtengeln, deren ſtarker Duft weithin das Treib- 
baus mit jenem charakteriſtiſchen, die Geruchönerven ſo ungemein 


10 6 Dunſte erfüllte, welcher als das Eigenthümliche von Or 
chi 


eenhäuſern uns immer erſchienen iſt, während daneben die Cyr⸗ 
rheen ihre langen Stengel oft über das halbe Treibhaus ausbreitet 
ten. Und dann wieder rieſige Farne in ganz ungewöhnlichen For 
mationen, welche fo recht augenſcheinlich durch ihre mächtig treibende 
und entwickelnde Kraft verriethen, aus welchen Zonen und welchen 
kräftigen Bodenarten ſie entnommen waren. 

Außer dieſen ſtolzen Gewaͤchſen waren dann wieder die Bego 
nien in einer Reichhaltigkeit und Mannigfaltigkeit hier vertreten, 


wie wir fie bei uns nur in den größeren Treibhäuſern geſehen, und 


wir fanden darunter einzelne uns ganz neue Exemplare von jo fon: 
derbar eigenthümlicher, in den heterogenſten Farben ſpielender Blatt: 
formation, was ja gerade dieſer Pflanzenart ihr charakteriſtiſches Ge: 
präge giebt, daß wir es lebhaft bedauerten, daß uns nicht die Zeit 
vergönnt war, hier allein einige Stunden zu verweilen, um nach 
Herzensluſt all die verſchiedenen, uns noch unbekannten Sorten ein: 
zeln näher beſichtigen zu können. . i 

Wir unterlaſſen es, die verſchiedenen auch bei uns in warmen 
Treibhäuſern gefundenen Palmen, Blatt: und andere Pflanzen hier 
näher zu beſchreiben, die wir alle in vortrefflichen Exemplaren ver⸗ 
treten fanden. Was aber dem Beſucher von ſolchen warmen Treibk 
bäuſern in England fo beſonders Intereſſe gewährt, das find in⸗ 
deſſen gerade die vielen ganz neuen und unbekannten Pflanzen, die 
meiſt aus den beiden Indien, oder aus dem Innern der vier Welt⸗ 
theile, außer Europa, hierher nach England gebracht werden und 
durch die ſorgfältige Treibhauskultur dann fo bald eine bemerkens⸗ 
werthe Verſchönerung und Veredelung in der Pflanzenbildung er 
fahren, daß davon der Beſchauer, der hierfür tieferes Intereſſe zeigt, 
mit unbeſchreiblicher Genugthuung und Bewunderung erfüllt wird. 
Von ſolchen eben angedeuteten Pflanzen ſahen wir denn auch hier 
einige fo wunderſchöͤne und dabei jo eigenthümlich aparte Exemplare, 


[daß er täglich zu verſchiedenen Malen ſie e m ob 


Widerſtreben riſſen wir uns von dieſem u 
Gärtner die Anerkennung über die 


Wie dargethaner Weife in jedem Torfbruch thatſächlich ein Schatz 
von unermeßlichem Werthe enthalten iſt, birgt 5 a an A 
nicht geeignete Torfboden bereits werthvolle Güter in Menge. Wirft 
man nur einen Blick auf die Karte des Landes, iſt man ſehr wohl im 
Stande zu beurtheilen, wie zahlreich bei dem Geäder unſerer kleinen 
und größeren Gewäſſer die einſtigen Sümpfe und Moore in allen 
Theilen Schleſiens geweſen ſein müſſen, und wirklich darf man dreiſt 
behaupten, daß der größte Theil unſerer Humus hoden vor Zeiten 
Torf geweſen. Holzerde von trockenen Wäldern der Vorzeit, oder 
von ſelbſt reicher Boden laſſen ſich nur in einzelnen Diſtrikten nach⸗ 
weiſen; nicht ſelten aber kam der Fall vor, daß ein ſeit Menſchenge⸗ 
denken bebauter Boden unter dem Feuer der Hirten oder Ackerslente 
zu glimmen begann. Die heut der Kultur noch harrenden Moorböden 
Schleſiens laſſen ſich ſehr wohl auf ein Sechszehntheil, wo nicht ein 
Zwölftheil der Geſammtfläche einſchätzen, alſo auf eine Million Morgen, 
und wenn ſie auch nicht eigentlich als Unland bezeichnet werden dürfen, 
da fie theils als Forſt, theils als Weide, wenngleich geringſter Qua⸗ 
lität, immer einigen Ertrag gewähren, ſo dürfen ſie doch neben 
nackten Felſen und todtem Sande hauptſächlich zur 1275 ertigung 
unſerer Statiſtik dienen, wenn ſelbige die Provinz mit 3,783,000 
Morgen Unland aufführt. Das Sprottebruch, die Ufer der Bartſch, 
der Stober, die Neiſſe, unzählige kleinere Gewäſſer und Niederungen 
über das ganze Land zerſtreut, ſelbſt auf den Rücken der Gebirge 
nicht mangelnd, bezeichnen ſie, und vor wenig Jahrzehnten war ihre 
Ausdehnung noch einmal ſo greß. Hunderttauſende von Morgen 
hat oft auf der Strecke weniger Meilen die Kultur von ihrem Um⸗ 
fange abgebröckelt, aber im Ganzen und Großen, nach dem Beiſpiele 
des Weſtphalen und Holſteiners, oder nach dem der Neumark unter 
Friedrich dem Großen, hat man ſich in Schleſten noch nicht an fie 
gewagt. Allerdings hat dieſe Kultur ihre unſägliche Beſchwerden, 
aber ſie lohnt auch der Anſtrengung. Die Brandkultur und die 
Drainage führen Hand in Hand zum Ziele, und wenn der Koſten⸗ 
aufwand auch oft ein ſehr bedeutender wird, bietet gerade der Torf⸗ 
bruch auch ſehr gewöhnlich die Mittel zu ſeiner Beſtreitung. Ein 
Morgen Torfſtich deckt mit feinem Ertrage die Koſten für die Kul⸗ 
tivirung von 10, 20 bis 30 Morgen, und hat erſt ſolches Neuland 
feine erſte Hafer: oder Kartoffel: odet andere Ernte getragen, iſt die 
Säure des Bodens getilgt und die Oberfläche feſt geworden, dann 
ſteigt es fortwährend im Werthe. Der Reinertrag von 20 Thlr. 
ſchon im dritten Jahre iſt nichts Ungewöhnliches. — Für den vier: 
ten Theil diefer Rente wäre der Koftenaufwand von 50 Thlr. pro 
Morgen noch eine lukrative Kapitalsanlage mit 100 pCt. Gewinn. 

Seine Nutzbarkeit beweiſt der Torfboden bereits bei feiner Ver⸗ 
wendung als Dünger. Sein reicher Mineraliengehalt, gewöhnlich 
über 20 bis 25 pCt., mitunter auch noch bedeutend mehr, wie die 
Fähigkeit, Feuchtigkeit und Gaſe in Menge aufzuſaugen, machen ihn 
beſonders verwendbar; hauptſächlich im Gemiſch, wie die Torfaſche. 
Demnach eignet er ſich vorzüglich zum Kompoſt und zur Aufnahme 
der noch immer fo oft verwahrloſten Jauche. Er ſaugt fat wie 
ſeine Aſche, die bis 80 pCt. ihres Volumens Feuchtigkeit aufnimmt, 
wenn er recht trocken iſt, ein und ein halb Mal ſo viel Feuchtigkeit 
auf, als er ſelbſt ſchwer iſt. Im Winkel eines Lokals aufgehäuft, 
das drei Wochen lang zur Unterbringung kranker Schafe benützt 
wurde, nahm ſolche Erde ganz und gar den Geruch des Schaf⸗ 
düngers und eine bedeutend größere Schwere an, ohne von einem 


Schafe betreten worden zu ſein. — Vorzüglich verwendbar ſind die 
nen und abgelagerten Grabenränder, was 


auf Torfböden aufgewo 
abermals einen Vortheil beim Urbarmachen ſolcher Ländereien an 
die Hand giebt. Auch wird man überhaupt das Zuſammenwerfen 
und Rottenlaſſen der Torferde ſtets mit Nutzen in Anwendung brin⸗ 
geu. Da man dieſelbe ſelbſt im Gemiſch mit Stallmiſt verwenden 


kann und ſie dann für ihren Theil die Stelle dieſes Düngers voll⸗ 


kommen vertritt, iſt fie im Werthe als Dünger auch dem Stallmiſte 
gleich zu rechnen, und indem man ferner nach dem von ihm zu er⸗ 
langenden Nutzen das Fuder von 20 Ctr. oder 40 Kubikfuß auf 
2 Thlr., oder einen Scheffel Roggenwerth ſchätzen kann, ſo kommt 
auch der Kubikfuß Torferde in der Verwendung zur Düngung auf 
1½ Sgr. zu ſtehen. Nach Stöckhardt's Taxe für die wichtigſten 
Düngerbeſtandtheile würde er für mindeſtens 2 Sgr. Stickſtoff, / 
Sgr. Kali und ½ Sgr. Phosphorſäure enthalten, alſo gegen 2 / Sgr. 
zu ſtehen kommen, was für die Schachtruthe 12 Thlr. betrüge. — 
Wenn wir von einer Düngung von 8 Fudern oder 160 Ctrn. halb 
Dünger, halb Torferde mit Sicherheit drei Fruchternten und eine 
Kleeernte, eine im Durchſchnitt in Stroh und Körnern 12 Scheffel 
Roggen oder 24 Thlr. werth, gewinnen, während wir ohne die 
Düngung nur drei Ernten zu 8 Scheffel Roggenwerth oder zu 16 
Thlr. erzielt hätten, alſo ſtatt 48 Thlr. 96 Thlr. gewannen, oder 
48 Thlr. Ueberſchuß, wovon die Hälfte auf die Torferde zu rechnen, 
fo bringt in der That der Kubikfuß Torferde einen Nutzen von 


freilich in beſonderen Glaskaſten extra verwahrt, um ja die Gleich⸗ 
mäßigkeit der Temperatur bei ihnen zu erhalten, daß wir zum erſten 
Male fo recht es bedauerten, daß es uns nicht beſchieden worden, 
ein ähnliches Treibhaus halten zu können, um an dieſen Wundern 
der fernſten Zonen unseres Etdballs die Etfolge des menſchlichen 
Scharfſinns in der Veredelung und noch höheren Vervollkommnung 
durch ſyſtemakiſche Kultivirung ſelbſt verfolgen und beſtändig wahr⸗ 
nehmen zu können. | 

Auf unſere Frage beſtätigte uns denn auch der Gärtner, welcher 
von Anfang an unſer Führer in dieſem Treibhaus geweſen war und 
mit der allen mit der Natur beſtändig verkehrenden Menſchen eigenen 
Empfänglichkeit, ſobald er unſer regeres Intereſſe für ſeine ihm an⸗ 
vertrauten Pflanzen erkannt hatte, jede unſerer Empfindungen der 
Freude und Befriedigung von Neuem mit zu empfinden ſchien und für 
alle unſere Fragen ſtets praktiſche und verſtändige Auskunft geben 
konnte, — daß dieſe zuletzt von uns hier geſchilderten Den 
enorm theuer, ſelbſt nach engliſchen Begriſſen, dem Herrn bei ihrer 
Anſchaffung zu ſtehen gekommen wären (wir erinnern ung nicht mehr 
genau, wie viele Pfunde Sterling der Gärtner je N 
daß ſie gerade ferner ſo überaus ſubtile und zarte 


nte), und 
anzen wären, 


fie: auch ſtets im guten Fortgang blieben und nicht auch nur bie 
leiſeſie Stockung oder Wandelung in ihrer Entwickelung zeigten 
„Die Pflanzen find: ja wie Kinder;“ ſo meinte dieſer naturwüchſige 
Mann, „wenn dies aber ein wahrer Vergleich iſt, da find. ieſe 
ſeltenen Pflanzen, die Sie hier ſehen, die Kinder yo v Bosnehmiler 
Herkunft, ſolche unausgeſetzte und unendlich ſorgfaltige Pflege er: 
heiſchen fiel“ “ 10 1 n TEEN 
Mit einem gewiſſen unwillkürlichen Bedauern und beinahe mit 
171 1 a —9 
ne zuvor noch dem biederen 
1 5 und dabei durch 
b. a den ge⸗ 


und Blüthenzauber los, doch nicht 


glückliche Hand geleitete Pflege feinen, 
habten Genuß ausgeſprochen zu 1010 „ die er, ſo 
Genugthung entgegennahm. gon Mad . 


chien es, mit 


Beamten 


ſich der Grundfond auf 


- betrug. 


träglich eingingen. 


S 8 Ag find enthalten: 


Siebe 
e) außerordentliche 
Zuwendungen 
1) Kapitalszinſen 


poſitionsfond 


a) in Beiträgen der wirklichen 
Mitglieder. Are 
b) in Receptionsgeldern 
e) in außerord. Einnahmen 


der Delegirten 


Gehälter der Beamten 


rung und Beleuchtung 

Schreibmaterialien 

. Utenſilien⸗ und Inven⸗ 
tarien⸗Anſchaffung 

e. Druckſachen u. Schriften 

f. Porto, Botenlöhne und 
Inſertionskoſten 

g. Außerord. Ausgaben 


. 


Exkludirte 


Wir folgten jetzt unſerem 


N 


2 Jahr ein, und zwar Be 
engliſchen vornehmen Mi 


kleine St 
Natürlich, van 


viel 
So ſahen 
Umfange 
je unenkwi 
ebruar zur pi 
r alle Jahres re 
5 Das Schönſte ub 5 
pgeſehen, findet ſich doch wi 
dem anmuthigen Hampto 


fen Rönigerchfofe, 
250 iii 55 * 


el 


dieſes Treibhauſes in 


enialität im Ziehen von P 


N 
* 


a 
b. Büreau⸗Miethe, Feue⸗ 


ſtoßende Treibhaus. Und ſiehe 
den Appetit gründliche Vorſorge gethan. 
nämlich ausſchließlich zur Weintraubenkultur eingerichtet wor: 
den, da ſchöne Weintrauben, wie uns verſichert wurde, Jahr aus 
alle Jahreszeiten, als Deſſert auf der 
Und 


u 
und hat do 
N si 10 Pfennige 
. eintraubenhaus geſehen, 
nahe 310 Fuß und bei einer Breite von min 
1 and von den ehe ei 
s tief unten hinab angefüllt war, welcher in dem Vorraum 
e Dicke ſeines Stam e 
. und ſich von da aus über den ganz 
j reibhauſes mit unzähligen Aeſſen ausgebreitet hatte! In der That, 
ſchlicher Beharrlichkeit und zugleich 

en, 


r verließen jetzt die Treibhäuſer, durchwanderten darauf ein 
Ananastreibhaus, jedoch von nur mäßig großem Umfange, 


aan e Produkt m 


und es treten für das Jahr 1862 
hinzu, fo daß er am Schluſſe deſſelben in 

Summa 13,253 A. 12 Sr 4 ig heſtens 5 Jahre nach Beſtätigung derſelben, und auch dann erſt, 
wenn er die Höhe von 20,000 A erreicht hat, mit den Kapitals⸗ 
zinſen zur Unterſtützung an emeritirte Beamte, 


a) Beiträge von Ehrenpatronen 
b) einmalige Beiträge von Ehrenmitgliedern 200 - 
e) laufende Beiträge von Ehrenmitgliedern 2324 
d) laufende Beiträge außerordentlicher Mit: 


* 


ung von L 


Einnahmen und freie 


g) der nach den Beflimmungen der Sta⸗ 
tuten feſtgeſtellte Antheil aus dem Dis 


„2155 
6601 


die Geſammteinnahme für das Kalenderjahr 
1862: : ‘ 


887 7 6 
7 20 


re 


900 


200 
50 


97 
72 


161 
96 


— 


Fuhrer in das unmittelbar daran 
ar für die Zunge und für 
Das ganze Haus war 


da, hier w 


u 


zuſammen 
und daher die Geſammt⸗Einnahme 


Hiervon kommen in Ausgabe: 
1) der für den Grundfond entfallende Antheil 2155 
2), Reileloßen deß Demwaltuugdtath6 und 


13 
23 


23 


im Ganzen 


und es beträgt demnach Ende 1862 der 
Beſtand des Fonds 


3) innere Verwaltungskoſten, und 21 g 


27 6 


) Unterftügungen und Rückzahlungen an 10 


was in 


» 


15 


20 


m 


2 


4½ Sgr. — Daß dieſe Berechnung richtig, kann ſich Jedermann 
leicht überzeugen, — und wenn es nun zwar unglaublich erſcheint, 
aber doch wahr ift, daß ſolche ungeheure Reichthümer im Dünger 
und namentlich auch in der mißachteten Torferde enthalten ſind, ſo 
begnüge man ſich auch nicht mit dem bloßen Anſtaunen des Rech⸗ 
nungsergebniſſes, ſondern trage dazu nach Kräften bei, daß der her⸗ 
ausgerechnete Gewinn zur Wahrheit werde. Der Kubikfuß zu 4 ½ 
Sgr., giebt pro Ruthe 21 Thlr. 18 Sgr., pro Morgen 3888 Thlr. 
— Niemand aber gewährte uns für unſeren Torfmoor dieſe enorme 
Vergütigung, als das Ackerland, an dem wir bei dieſer Düngung, 
ſeine Kräfte wirklich erſetzend, nicht mehr wie bisher, nach treffender 


Bezeichnung, du „Räubern“ werden würden. —ff— 
Jahresbericht 


des 

Schleſiſchen Vereins zur dat 
ür das Kalenderjahr 

Während der erſte Jahresbericht des Vereins dadurch, daß der 
nach den Statuten geordnete Geſchäftsgang erſt mit dem 1. Juli 
1861 beginnen konnte, nur ein halbes Jahr umfaßte, enthält der 
jetzige das Reſultat eines vollen Kalenderjahres. 

Am Schluſſe des Jahres 1861 belief 


e, 


M 15 N. 5 % 
2 26 = 8 2 


Außer dieſer Summe blieben noch 113 . 15 Sr Beitrags 
reſte bei Abſchluß der Rechnungen notirt, die theilweiſe bereits nach⸗ 


In den vorſtehend als eingenommen aufgeführten 6601 Su 26 
H — St 


M 20 Sr 8% 
Der Beſtand des Dispoſttionsfonds betrug Ende 1861 


2651 M — & 1 5 


„ 28 — . 
11273 M 23 Sg 1 % 


10 20 er 


263 6% 4 Bus 


10 


agstafel vorgelegt werden müſſen. 
ich erinnerten wir uns, daß wir in allen Geſellſchaften der 
aſon, fo viel wir deren beſucht hatten, überall die großbeerigen 
Bien Weintrauben angetroffen hatten, die beim Deſſert fpäter 


Raum dies 


. 


chen zerlegt und jo herumpräſentirt zu werden pflegen. 
eine ganze Weintraube würde, etwa wie eine ganze 
e e ung, für den einzelnen Gaſt des Guten zu 


denn hier enorme Weintrauben von koloſſalem 
die ſchon reif waren, während dicht daneben noch 
rauben hingen, die erſt zum November und zum 

en Reife gelangten. Es war alſo auch hier 
{fe Weintrauben vorgeforgt. 
was wir in dieſer Beziehung jemals 
er hier in England. Wer war nicht in 
rt, jenem vielbeſuchten alten eng⸗ 
nicht (gegen Erlegung jedesmal 
Entrée für die Perſon) jenes 
einer Länge von bei⸗ 
mindeſtens 20 Fuß ganz 
nes einzigen Wein 


welcher Summe noch an außenſtehenden 


f 


13 


Beitragsreſten der Mitglieder 146 Y. 15 St — 2 
hinzutreten würden, ſobald dieſelben eingehen. 

Das Geſammt⸗Vereinsvermögen, excl. der noch nicht vollſtändig 
eingegangenen Reſte, betrug hiernach nach der Jahresſchlußrechnung: 
A. im Grundfond . 13,253 U 12 Sg 4 M 

B. im Dispoſitionsfond 7,236 = 9 10 
in Summa 20,489 A. 22 Ser 2 N. 
und iſt in ſchleſiſchen 3½ und Aptozentigen Pfandbriefen und eini⸗ 
gen anderen Effekten, die ſich ſämmtlich im Depoſitorium der 
Generallandſchaft befinden, angelegt. — 5 


Provinzialberichte. 
Frühjahrs berichte. 


Aus dem Kreiſe Creutzburg wird uns unterm 20. d. M. berichtet: 
Die abnormen Witterungsverhältniſſe des verfloſſenen Winters haben auf 
den Stand der Saaten durchaus keinen nachtheiligen Einfluß geübt; im 
Gegentheil, ſie haben dem Boden, welcher trotz des vorigen naſſen Sommers 
ſehr trocken in den Winter ging, erwünſchte Feuchtigkeit zugeführt. 

Weizen ſowohl wie Roggen berechtigen zu guten Erwartungen und 
haben nur in einzelnen an Grundnäſſe leidenden Lagen ein ſchwächeres 
Ausſehen. Weniger Gutes läßt ſich vom Raps berichten, welcher indeß in 
hieſiger Gegend nur mäßig angebaut wird, da der viel lohnendere Flachs 
an ſeine Stelle tritt. ; { ; 

Die Frühjahrsbeſtellung iſt ſoweit vorgeſchritten, daß bei anhaltend 


Bis Ende 1861 waren dem Verein im Ganzen 1910 Mitglie- pünftiger Witterung ſolche bis Ende April größtentheils beendet fein. wird, 


der beigetreten; Ende 1862 belief ſich die Mitgliederzahl, ohnerachtet Mai 
der Verein durch Tod, Verziehen in's Ausland ıc., 96 Mitglieder] Die Maul: und Klauen ⸗ Seuche, welche ſich 


auf die des Flachſes, für deſſen Ausſaat ſich in unſeren Gegenden der 
als geeigneter Termin bewährt hat. Die Viehbeſtände find geſund. 
beim Rindvieh, gleich wie im 


im Laufe des Jahres verloren hatte, auf 2160, hatte ſich alſo um] vorigen Frühjatre, in einzelnen Ortschaften zeigte, iſt raſch und ohne 


250 Mitglieder vermehrt. N 
Unter den Mitgliedern befanden ſich: Ende 1861. 
5 30 


1) Ehrenpatrone 35 
2) Ehrenmitglieder F 449 
3) außerordentliche Mitglieder 49 49 
4) wirkliche Mitglieder 191442 1627 

Summa 1910 2160 


Da der Grundfond nach den Beſtimmungen der Statuten frü⸗ 


dienen ſoll, fo konnte zur Zeit, da beide Momente noch nicht einge: 
treten ſind, eine Hilfe in dieſer Richtung noch nicht gewährt werden. 


Der Verein wirkte dagegen namentlich durch Stellenvermittelung 


ſtützungen. 


Die letztgedachte Unterſtützung wurde übrigens nur von 8 berech— 
tigten Mitgliedern nachgeſucht und an 7 derſelben die Summe von 


Die Unterſtützung durch Stellennachweis und 
einen ſehr ausgedehnten Umfang erreicht. 

Bis Ende 1862 ſind in die Liſte 277 Anwärter, 
verheirathete und 180 unverheirathete, aufgenommen worden. 

Hiervon ſind wieder 179 untergebracht, und zwar 45 verheirathete 
und 134 unverheirathete, und es blieben am Jahresſchluß in den 


notirt. 

Da der Jahresbericht ſich durch die unvermeidliche Verzögerung 
der Rechnungs-⸗Abſchlüſſe von 54 Kreiſen, die nicht immer pünktlich 
eingehen, bis zum Ablauf des 1. Quartals 1863 verzögert hat, ſo 
5 5 wir nicht unterlaſſen, noch kurz die bis jetzt erzielten Reſul⸗ 
tate mitzutheilen. 3 

Br Gefammt: Vereinsvermögen beträgt augenblicklich 24,000 
Thaler. 

Die Mitgliederzahl beläuft ſich 

34 Ehrenpatrone, 
458 Ehrenmitglieder, 
| 1706 außerord. und wirkliche Mitglieder, 
zuſammen 2198. 
Die Stellenvermittelung anlangend, ſo iſt den Anfragen nach 
jüngeren unverheiratheten Beamten kaum zu genügen. Den Ende 


zur Zeit auf 


im Ganzen jährlich 86 Al bewilligt, hiervon aber im Jahre 1862 muß, bevor es nach außen feine Blüthen treiben kann. 
nur 37 A verzahlt. 


Liſten als noch zu placiren 52 verheirathete und 46 unverheirathete] richtet. 


nennenswerthe Machtheile bejeitigt. Die Schafheerden verſprechen eine 


gute Schur. 1 
Ende 1862. Der Hauptinduſtriezweig des Kreiſes, der Brennereibetrieb, iſt noch in 


vollem Gange, und wird vorausſichtlich an den meiſten Orten bis in den 
Juni fortgeſetzt werden. Der Stärkereichthum der vorjährigen Kartoffeln 
gleicht wenigſtens in etwas die niedrigen Spirituspreiſe aus; — um jo 
nothwendiger, da in letzter Zeit bedentende Kapitalien zur Verbeſſerung und 
Erweiterung der Brennereien angelegt wurden. \ 


Der Klee, welcher im vorigen Jahre faft ganz ausgewintert war, ver⸗ 


ſpricht guten Ertrag. 


So wäre mul für den Landwirth ein günſtiges Jahr in Ausſicht, — 
wenn die Handelsverhältniſſe ihm nur einen einigermaßen lohnenden Abſatz 
ſeiner Erzeugniſſe gewähren. 2 l 5 

Alle Branchen der Landwirthſchaft bezeugen bei uns, daß die Grund⸗ 


Wittwen und Waiſen beſitzer des 1 0 Kreiſes zur Fortſchrittspartei gehören; freilich zu 


einer gemäßigteren als diejenige it, welche jetzt unſer politiſches Leben be⸗ 
wegt. Im landwirthſchaftlichen Schaffen wie im ftaatlihen muß der — 
ſchritt den Verhältniſſen Rechnung tragen; und ſo geht denn hier der Fort⸗ 
ſchritt, unter Berückſichtigung von Zeit, Mitteln und Erfahrung, langſamer, 
ls ein Jeder wünſchen möchte, aber doch ſtetig und ſicher vor. Namentlich 


für dienſtloſe Beamte und gewährte auch aus dem Dispofitionsfond lritt es erfreulich hervor, wie ſegensreich die Gigentbumwerfeihung auf die 
an einzelne bedürftige, ſtellenſuchende Mitglieder zeitweiſe Geldunter Beſitzer der kleinen Grundſtücke gewirkt hat. 


uch ihre Wirthſchaften ver⸗ 
beſſern ſich von Jahr zu Jahr. Ordnungsſinn und Wohlhabenheit treten 
bei ihnen immer mehr zu Tage, und werden nicht verfehlen, auch auf die 
nichts beſitzende Klaſſe der Landbewohner günſtigen Einfluß zu äußern; — 
allmählich freilich nur, da das Gute ſich erſt im Innern feſtgewurzelt haben 
Letzteres gilt auch 
von dem Beamten⸗Unterſtützungsverein. Derſelbe hat ebenfalls im hieſigen 
Kreiſe rege Theilnahme gefunden; bei den wirklichen Mitgliedern aber bis 


Vermittelung bat dahin meiſtens nur des augenſcheinlichen materiellen Vortheils halber. Sein 


wahrer Segen wird erſt hervortreten, wenn er durch etwa N 


darunter 97] Ausmerzung Unwürdiger dahin gelangt iſt, daß es eine Ehrenſache iſt, 


ihm anzugehören. (Der geehrte Korreſp. iſt Mitglied deſſelben. D. Red.) A 


Aus dem Kreiſe Reichenbach wird uns unterm 23. April be⸗ 


Der vergangene Winter wär auch hier, wie faſt überall, ein ſehr ge⸗ 
linder, brachte wenig Schnee und in Folge deſſen ein ſehr geringes Maß 
von Winterfeuchtigkeit in den Boden. g 15 

Durch Froſt haben die Winterfaaten gar nicht 751 0 und es ſind 
ſogar bei Weizen und Roggen viele Samenkörner, welche im Herbſt wegen 
Trockenheit nicht aufgingen, im Laufe des Winters zum Keimen und Vege⸗ 
tiren gelangt. Alle Saaten boten daher fortwährend einen günſtigen An⸗ 
blick, und ſelbſt der Raps, welcher in den Nachbarkreiſen zu mehrfachen Be⸗ 
fürchtungen und Klagen Veranlaſſung gab, iſt in hie ger Gegend mit ganz 
geringen Ausnahmen geſund geblieben. Zu dieſen Letzteren gehören na⸗ 
mentlich die ſpäten Saaten, welche einen nur ſehr mittelmäßigen Ertrag 
verſprechen. Außer dem Glanzkäfer iſt übrigens auch die Wurzelmade 
hier anzutreffen und es dürfte dieſelbe bei weiterer Vermehrung ſelbſt auf 
den beſten Feldern die Rapspflanzen noch bedeutend decimiren. 

Als konſtatirt iſt nur noch zu erwähnen, daß man mit dem Ausadern der 
jungen 8 im Monat Auguſt oder Anfang September wegen feſtgewor⸗ 
dener Erdrinde und dadurch herbeigeführten mangelhaften Aufgehens ſich 
wirklich ſehr beſinnen und nicht fo leichtfertig zu einer neuen ſpäteren und 
jedenfalls viel unſicheren Ausſaat ſchreiten möge. { 

Die Weizenfelver stehen durchweg gut und berechtigen für 195 zu den 


1862 vorhandenen, die Stellenvermittelung beantragenden Beamten | beiten Erwartungen. Ein großer Theil det 1 85 Saalen dürfte ſchon in 
traten noch 73 Antragſteller hinzu, und von dieſen 171 ſind jetzt kurzer Zeit zum Behuten oder Beſchneiden geeignet ſein. 


noch unverſorgt 70 verheirathete und 44 unverheirathete, ungerechnet Saaten zu loben, welchen ein guter Düngungszuſtand 


der noch ſchwebenden Vermittelungen. 

Ein großer Theil der in den Liſten notirten ſtellenſuchenden Be⸗ 

amten war, der angeſtellten Bemühungen ungeachtet, nicht zu placiren. 

Wir glauben, daß dieſe ſeit dem 1½ jährigen Beſtehen des 

Vereins erzielten Reſultate wohl geeignet erſcheinen, die beſten Hoff⸗ 

nungen auf ſein Gedeihen und Wirken zu ſetzen. 

Breslau, den 13. April 1863. 

Das Direktorium des Schlef. Vereins zur Anterſtützung von 
Candwirthſchafts⸗Beamten. 


H. Elsner v. Gronow. Petzoldt. Janke. Cretius. 


übrigens nichts Bemerkenswerthes darbot, da es ganz wie unſere 
Ananashäuſer eingerichtet war, und beſchauten ſodann die in Miſt⸗ 
beeten kultivirten feinen Melonenſorten und ſonſtigen darin kul⸗ 


tivirten Gemüſe und Pflanzendelikateſſen. 


„Bewundern Sie nur dieſe Obſtbäume!“ rief jetzt unſer Füh⸗ 
rer aus, als ex uns zu dieſem Theile des Gemüſegartens begleitete. 
„Sie finden hier nämlich von allen irgend welchen Obstbäumen 
jedesmal die beſten und feinſten Sorten, welche durchgehends die 
allerſchönſten Früchte bringen. Es iſt in der That etwas Lohnens⸗ 
werthes, dieſe Obſtplantage hier!“ 


Wir glaubten das gern, und bei der überlegten Sorgfalt, mit 
welcher wir hier für alle und ſelbſt die kleinſten Annehmlichkeiten 
einer reichen Tafel Vorſorge getroſſen fanden, würde es uns ſogar 
verwundert haben, wenn wir dieſen Punkt dabei unberückſichtigt ge⸗ 
funden hätten, zumal ja gerade die unvergleichliche Schönheit des 
Obſtes in allen Haushaltungen, wo immer wir hingekommen waren, 
uns ſchon von vornherein in England aufgefallen war. 


Da ſahen wir denn auch jene beinahe eigroßen Erdbeeren in 
langen Beeten kultivirt, deren Anblick auf den Mittagstafeln 
immer unſere Bewunderung über ihren ungewöhnlichen Umfang er⸗ 
regt hatte. Man muß aber wirklich den engliſchen Gärtnern nach⸗ 
ſagen, daß ſie die Obſſkultur gründlich verſtehen. Und wenn wir 
uns erinnern, daß man in den Straßen Londons von den zwei⸗ 
rädrigen Obſtkarren einen ziemlich großen Korb mit dieſen ſchönen 
Erdbeeren für einen Sirpence, das find 5 Sgr., kaufen konnte, fo 
ſcheint denn doch dieſe Frucht ſehr billig in England verkäuflich 


zu ſein. 


„Was machen denn die beiden Edelfalken, die ſonſt immer ſich 


hier im Gemüſegarten aufhalten?“ fragte jetzt unſer Führer den 
Wirthſchaftsvorſteher. 
Augenblicke gerade ſtecken mag,““ erwiederte ihm der letztere; „ie 
ſind ziemlich unzertrennlich immer bei einander, ſie werden wohl am 
was Zaune irgendwo ſtecken.““ 


7 „Ich weiß nicht, wo dies Pärchen in dieſem 


üchftoanum al in's 


Ganz anders ijt der Anblick der Roggenfelder; 1 fauler 
{ Rn pber ühzeiti 
normale Beſtellung zugewendet worden iſt. Nur irger enger Käfige 
oder kaltgründige Bodenſtellen markiren ſich aber ni dieſen beſten 
Flächen durch geringeren Stand der Pflanzen. igen und ebenſo 
auch die mit Kalkdüngung verſehenen Roggenſaaten ſind noch ſehr zurück 
und laſſen viel zu wünſchen übrig. Dieſelben werden vorausſichtlich einen 
höͤchſt mittelmäßigen Einſchnitt und wenig lohnenden Körnerertrag gewäh⸗ 
ren und können nur durch etwas mehr feuchte und warme Witterung die 
verabſäumte Vegetation einigermaßen nachholen. Dieſe Saaten haben durch 
die außergewöhnlich kalte und trockene Temperatur des Monats April voll⸗ 
ſtändig verſetzt und ſtanden jedenfalls vor 4 Wochen beſſer als wie heut. 
Die Kleefelder ſind gt aus dem Winter gekommen und verheißen bei 
ſpäter mehr zuſagender Witterung in allen Sorten reichliche Erträge. 
Mit der d e de wurde ſchon im Monat Februar der 
Anfang gemacht und unter den allergünſtigſten Verhältniſſen für Menſchen 
und Vieh ein großer Theil beſonders in Sommer⸗Weizen, Hafer, Erbſen, 
Wicken und Bohnen im Monat März beendet. Gegenwärtig ſind nur ſehr 
wenig Felder noch unbeſtellt anzutreffen. Die bis jetzt aufgegangenen 


Das Geſpräch betraf das Paar Edelfalken, da die Falkenjagd 
eine in England bei der vornehmen Welt noch gebräuchliche Art 
der Jagd geblieben iſt und mit vieler Paſſion betrieben werden ſoll; 
daher denn auch die dazu verwandten Falken ſelbſt ein Gegenſtand 
beſonderer Vorliebe zu ſein pflegen. Und ſo ſchienen dieſe Thiere 
denn hier das Vorrecht zu genießen, nach Belieben von allen den 
Herrlichkeiten des Gemüſegartens zehren zu dürfen. 

Schon waren wir im Begriff, den Garten zu verlaſſen, als unſer 
Auge unerwartet auf ein prächtiges Falkenpaar fiel, das mit ſeinen 
kühn gebogenen Schnäbeln und ſeinen klugen Augen einen ſehr ge⸗ 
fälligen Anblick gewährte und die Vermuthung zu rechtfertigen ſchien, 
daß beide ſich als tüchtige Kämpen in den höheren Regionen be⸗ 
währen würden. Und ſo zahm waren dabei die Thiere, daß ſie uns 
ruhig dicht an ſich herankommen ließen und nur die Hälſe regten, 
als der Wirthſchaftsvorſteher ihnen feine Hand entgegenſtreckte. Er 
erzählte dann auch, daß er fie häufig zu füttern pflege. Das Welb⸗ 
chen ſei dabei weniger ſcheu und viel zutraulicher, als das 15 

Wir übergehen, jetzt noch hier anzuführen, wie ſchöne und J 
tommene Gemüfeforten wir hier auf den verſchiedenen Bekten kültt⸗ 
virt vorfanden, worunter z. B. der prachtvolle und in üppigen 5 
pfen emporgeſchoſſene Blumenkohl ſich vortheilhaft hervorhob. Es 
mag vielmehr genügen, darauf hinzuweiſen, daß, wo Alles in folder, 
Vollkommenheit und ſo zu. jagen Gediegenheit angetroffen worden 
iſt, auch die Küchenpflanzen und die einzelnen Gemüſearten gewiß 
nicht nachſteben würden, und daß daher alle dieſe den Stempel det 
hoͤchſten Raffinements ihrer Kultivirung zur Schau trugen. ei 

Mit einem nochmaligen, beinahe wie ſehnſüchtigen Hiublic aal 
jenes für uns beneidenswerthe warme Treibhaus und einer legten! 
Ueberſchau über dieſen ſeltenen Muſter⸗Gemüſegarten ſchleden wet 
von ihm und traten durch eine Pforte in die dict Dakan, een 0 
Wieſen ein, begierig der Dinge, die wir nun zu ſchguen bekomm 
würden. 1 1 0% rd 


1 


1 


1 ſtehen gut und haben durch Nachtfröſte ſichtbarlich noch nicht 

elitten. 

3 Die Anwendung der Getreide⸗Drillmaſchinen bleibt zu empfehen und 
n 


dürfte auch in hieſiger Gegend bald weitere, Fortſchritte machen. 


Obſchon die Bodenverhältniſſe hierſelbſt dem Runkelrüben⸗Anbau recht 
ünftig find, jo gewinnt die Kultur der Zuckerrüben dennoch keine große 
Ausdehnung, da es nur eine, dieſes Produkt verarbeitende Fabrik im hie⸗ 


ſigen Kreiſe giebt. 


Für die Grasvegetation bleibt mehr Feuchtigkeit dringend zu wünſchen, 
da ſonſt, außer nach friſcher Kompoſtdüngung, ein ſehr ſpärlicher Gras⸗ 


wuchs zu erwarten ift. 


Alle Viehbeſtände find gefund und befinden im Allgemeinen ſich in 
einem guten Nahrungszuſtande, da an Futter durchaus kein Mangel exiſtirt. 


Beſonders reichlich ſind noch Kartoffeln und Stroh vorhanden. 


Die in Mieten untergebracht geweſenen Runkelrüben zeigen wenig 
Dauerfähigkeit, da dieſelben wegen des gelinden Winters jedenfalls zu warm 


gelegen haben. 


Nach dem Ergebniß der bis jetzt ſchon hin und wieder ſtattgefundenen 
Schuren des Maſtſchafviehes dürfte die bevorſtehende Wollſchur kein allzu⸗ 
reichliches Gewicht liefern, obſchon der gegenwärtige Stand der Wolle auf 
den Thieren ein ſehr günſtiger und vollſtändig normaler zu nennen iſt. 
Durch einen zeitigen und kräftigen Weidegang kann allerdings dieſe Ver⸗ 
muthung noch modifizirt werden, und es bleibt dann nur zu wünſchen, daß 
nicht ein abermaliger Preisrückſchlag für Wollen das Intereſſe für die 


Schafzucht immer mehr herabſtimmen mö 
. genthümlich war i 
ziehen der Mäuſe auf die 


Die Drainage, welche für den hieſigen, größtentheils ſchweren Boden 
eine Lebensfrage iſt und bleibt, findet immer mehr die wohlverdiente An⸗ 
erkennung und allſeitige Ausdehnung und hat bei umſichtiger und verſtän⸗ 


diger Ausführung bis jetzt ſich als ein wirklicher Segen für die Landeskul⸗ 
tur gezeigt. Für alle derartige neue Anlagen bleibt die Zuziehung bewähr⸗ 
ter Techniker dringend zu empfehlen. Möge dieſe vortreffliche Melioration 
unſeres Jahrhunderts noch viele tauſend Morgen Acker und Wieſen zum 
Heile der Menſchheit trocken legen! M. 


Aus dem Kreiſe Liegnitz wird uns unterm 25. April berichtet: 
Im Allgemeinen kann man größtentheils den Stand der Winterſaaten 
als ziemlich befriedigend annehmen, nur auf Gütern mit ſchwerem Boden, 
wo der großen Dürre halber in vorigem Jahre (Herbſte) die Saaten nicht 
aufgehen konnten, ſind dieſelben noch zurück; jedoch kann auch von dieſen, 
wenn günſtige Witterung eintreten ſollte, immer noch eine gute Mittelernte 
gewo nnen werden. 


Der Raps iſt ebenfalls der großen Dürre halber im v. J. ſehr ungleich, 
theilweiſe auch gar nicht aufgegangen, fo daß derſelbe größtentheils, ſogar 
auf manchen Gütern ſämmtlicher Raps hat ausgeackert werden müſſen. 
Der etwa noch ſtehengebliebene Theil iſt ſehr en und lückenhaft, und 
verſpricht höchſtens pr. Morgen 3 — 5 Scheffe r 

auch Ausnahmen, und man ſieht an manchen Orten ſchönen Raps. 

Mit der W der Frühjahrsſaat konnte auch in hieſiger Gegend 
ſchon Anfang März der Anfang gemacht werden. Die Beſtellung war 
durchgängig ſehr leicht, und es kann deshalb im Allgemeinen die Frühjahrs⸗ 
ſaat Mitte April als beendigt angenommen werden. 


An vielen Orten iſt auch jetzt ſchon der Beſchluß mit dem Kartoffel⸗ 
und Körnerlegen gemacht worden. a 

Im hieſigen Kreiſe hat jedoch in Folge der außergewöhnlich großen 
Dürre im vorigen Herbſte, und noch mehr durch das Tine Austreiben der 
Schafe, der Klee ſehr gelitten, iſt mithin ſchlecht aus dem Winter gekommen, 
und es wird deshalb jetzt ſchon zur Aushilfe des Futterklee's viel Gemenge 
geſäet. An das Austreiben mit den Schafen kann bei der jetzt eingetre⸗ 
tenen Kälte und Trockenheit und da überhaupt noch keine Weide zu ſehen 
iſt, vor der Hand nicht gedacht werden. 

Die Ausſichten für die Wollſchur ſind gut zu nennen, wenn nur die 
Ausſichten für den Wollmarkt beſſer wären! 

Der Geſundheitszuſtand ſämmtlichen Viehes iſt durchweg als vortreff⸗ 
lich zu bezeichnen, was ſtets der Fall iſt, wenn eine gute, reichliche und ge⸗ 
ſund eingebrachte Getreide⸗ und Heuernte — wie im vorigen Jahre — 
vorangegangen iſt. 


Aus dem Nieſengebirge. 25. April. Die Winterſaaten, deren Auf: 
gehen im Herbſte durch Trockenheit ſehr verzögert und an manchen Stellen 
ungleich war, haben ſich während des milden Winters ſehr erholt, nur hat 
der Roggen ſich nicht ſehr beftodt, da ihm die ſchützende Schneedecke fehlte. 
Das warme Frühjahr trieb ihn ſchnell in die Höhe, und es haben die Roggen⸗ 
felder ein erfreuliches Ausſehen; doch dit genauere Betrachtung, daß die 
Beiſtängel ſehr zurück ſind und nur baldiges warmes Wetter noch Ausſicht 

auf reichlichen Einſchnitt geben kann. Eine Ausnahme hiervon ſind ſtark 

edüngte Felder, auf denen die letzten kalten Tage keinen ſo ſchädlichen Ein⸗ 
fluß zeigen. Da das Gebirge noch voll Schnee liegt, der in der jüngſten Zeit 
wieder ſich vermehrt hat und tiefer herabgeſtiegen iſt, ſo iſt noch mancher 
kalte, zehrende Wind zu fürchten, ſo daß der Roggen nicht den Ernteſegen 
des vorigen Jahres hoffen läßt. An naſſen und daher auch kälteren Stellen 
kann man ſogar von ſchlechtem Stande ſprechen, und es müßte ſehr fruchtbare 

Witterung eintreten, wenn er ſich erholen ſollte. Der Weizen ſteht im Durch⸗ 

ſchnitte gut, an vielen Orten ſogar ſo üppig, daß er abgeweidet, ja abgehauen 

wird, obſchon die jetzige Kälte und das Schneetreiben ſeine Entwickelung etwas 
aufhalten und die Furcht vor Lager benehmen dürften. Der Raps, deſſen Anbau 
ſich mit Recht an den beſſeren Lagen der Gebirgsfelder immer mehr ausdehnt, 
ſteht im Allgemeinen gut, und einige warme Tage werden ſeine Blüthe er⸗ 
ſchließen. In dieſem Jahre zeichnet ſich namentlich der gedrillte vor dem 
breitwürfig geſäeten ſehr vortheilhaft aus. Von Maden iſt bis jetzt noch nichts zu 
ſpüren. Vorzüglich ſteht überall der Klee, ſowohl rother als ſchwediſcher, wie er 
überhaupt im Gebirge meiſt ſehr ſicher iſt und öfterer ji wiederholen darf, 
als im Lande. Ueber den Stand des weißen Klee's wird an einigen Orten 
bean ja mit ſeinem Umbruch begonnen. Die Frühjahrsſaat iſt meiſt 


Sämmtliches Vieh iſt geſund und wohlgenährt aus dem Winter ge⸗ 
kommen. Ueberall ſieht man glatte, runde Pferde, das Rindvieh iſt viel⸗ 
ach in halbem Maſtzuſtande, und das ſtarke Aufziehen von Kälbern, deren 

reis dadurch ſehr erhöht worden iſt, zeigt von reichlichen Futtervorräthen. 

uch die Schafe haben einen guten Winter durchgemacht, Hülſenfrüchte 
und Kartoffeln waren vorzüglich gerathen, Heu, wenn auch nicht in großer 
Quantität, doch in deſto Nase Qualität, genügend vorhanden, und Ueber⸗ 
fluß an Stroh, ſo daß eine 7 75 Schur in Ausſicht ſteht. Die Weide hat 
begonnen, und der Weizen, Klee und die vielen Raſenhutungen bieten hin⸗ 
reichend Futter dar, wenn nicht jetzt eine kalte Wetter⸗Periode eintritt, die 
das Wachsthum zurückhält. ; 

Im Ganzen herrſcht in der Landwirthſchaft jetzt hier ein reges, ſtreb⸗ 
ſames Leben. Größere Güter, — ſelbſt kleiner Wirthe gehen rüftig mit 
Drainage vor, ſo daß die 3 größeren Drainröhren⸗Fabriken den Bedarf an 
Röhren nicht befriedigen können; mit Eifer werden Kulturverſuche mit 
kunſlichen Dünger gemacht und namentlich die beſten Samenſorten, ohne 
Koſten zu ſcheuen, beſchafft, und auch der Viehzucht wird große Aufmerk⸗ 
ſamkeit zugewendet, weshalb auch der bevorſtehende Zuchtviehmarkt in Bres⸗ 
lau hier großes, Intereſſe erregt. Empfindlich und theilweiſe manche Me⸗ 
lioration hemmend, iſt jedoch der Mangel an Arbeitern und die Luſt zum 
Wechſeln beim Geſinde. Die Anforderungen auf Erhöhung der Sobnläg 
mehren ſich; Ne müſſen zuletzt befriedigt werden, da jeder fortgelaufene 
Dienſtknecht oder Arbeiter augenblicklich bereitwilligſt Arbeit findet, ſo daß 
die Löhne bei den ſinkenden Getreidepreiſen einen guten Theil der ſchönen 
Ernte verſchlingen. H. 


7 —— ' — — — 


e. 
Laufe dieſes Vinters das allſeitige Zuſammen⸗ 
apsfelder, woſelbſt ſie am beſten und ſicherſten 
mit den gewöhnlichen Feldmäuſe⸗Fallen in nicht unbedeutender Menge ver⸗ 
tilgt werden konnten. Gegenwärtig beginnt die Vermehrung dieſer Thiere 
ſchon wieder erheblich auf den Kleefeldern, und es ſteht daher, wenn nicht 
A 1 dagegen eingeſchritten wird, die Mäuſeplage in friſcher 
usſicht. 


Ertrag. Jedoch giebt es F 


RE 


i Aus dem Kreiſe Brieg. 
heit des vorj. Herbſtes das Keimen 


ſehr behindert hat und der kräftigen Beſtockun 


völlig geeignet iſt, darin ſich bergende Krähen unſichtbar zu machen. 


ſo gewähren die Grasſamenſchläge den Schafen reichliches Futter. 
Die Kleefelder haben an 
Norden abdachende und ſehr feucht gelegene Flächen; 
durchlaſſender Unterlage ſind höchſt unbedeutend, faſt gar nicht beſchädigt. 
Was von Rapsſaaten glücklich überwintert iſt, 


in Unmaſſen vorhandene Rapskäfer (theils Pfei 


des Rapſes verhindern ſollte, doch einigen Schaden machen. 
Nach einem äußerſt milden Winter, 


ſchon Anfangs März mit der Ausſaat der Sommerfrucht begonnen werden. 
Bis Ende März waren die Ausſaaten von Sommer ⸗ Weizen, Sommers 
„ Hafer und einiger Gerſte mit geringen Ausnahmen been⸗ 
Sogar mit dem Auslegen des Kartoffelſamens war man in einigen 


Roggen, Erbſen, 
det. 
Wirthſchaften ſchon vorgegangen, was jedoch als ein Vortheil nicht zu em⸗ 
pfehlen iſt. Es giebt ein altes ſchleſiſches Bauernſprüchel darauf, was viel⸗ 
ſeitig die Erfahrung als wahr beſtätigt hat, dieſes lautet: 

Steckſt du mich (die Kartoffel) im April, 

Da komme ich, wenn ich will; 

Steckſt du mich im Mai — 

Nu, da komme ich glei — (gleich). 1 

Zur Zeit iſt man noch mit dem Kartoffelauslegen und Rübenkerneſtecken 
ſtark beſchäftigt. Die Ausfaat der Lupinen, Bohnen, der Futtermöhren und 
des Mais wird bis Ende des Monats auch beendet ſein, obwohl der Anbau 
von letzteren beiden Fruchtgattungen in unſerem Kreiſe nur ſehr vereinzelt 
—— 3 der großen Nützlichkeit derſelben auf höchſt unbedeutenden Flächen 
vorkommt. 

Die Sommerſaaten grünen bereits und fangen an ſich zu beſtocken, 
doch ſcheint die ſehr frühe Saat des Anfang März durch die ſtarken e 
in der Oſterwoche außerordentlich gelitten zu haben, da dieſelbe ſehr dünn 
und dürftig in die Höhe geht. P 

Die Beſtellung der Saatfelder war in dieſem Frühjahre eine durchaus 
günftige und normale, da weder übermäßige Feuchtigkeit noch anhaltende 
Dürre irgend welche Verſäumniſſe oder Nachtheile gebracht hat, und man 
kann, wenn nicht ausgedehnte heftige Hagelwetter, oder andere außerge⸗ 
wöhnliche Witterungsverhältniſſe ſpäter ungünſtig einwirken, augenblicklich 
einer guten reichen Ernte entgegenſehen. 

Der Geſundheitszuſtand unſerer landwirthſchaftlichen Nutzthiere iſt bis 


heut ein höchſt befriedigender geweſen und die noch im Spätherbſt in eini⸗ M 


gen Rindviehſtällen ſich eingefundene Maul⸗ und Klauenſeuche iſt ohne böfe 
olgen ruhig vorübergegangen. 2 

Die Schafheerden ſind bei uns faſt überall in gutem Nährzuſtande in 
den Winter gekommen, und die Möglichkeit der zeitigen Weidenutzung auf 
den Gras⸗ und Winterſaatſchlägen verſpricht eine günſtige Wollſchur. 


) Beide Namen bezeichnen zwei verſchiedene Inſekten, welche aber beide 
dem Raps und Rübſen ſchädlich werden. Der Glanztäfer (Nitidula 
genen) wird der Blüthe, und der Pfeifer (Curculio napi), eine Art 
Rüſſelkäfer, wird den Samenkapſeln, reſp. den Samenkörnern gefährlich. 


Schleſiſcher Zuchtviehmarkt Verein. 


Der Vorſtand des Vereins hielt am 23. April eine Sitzung, 
in welcher über den günſtigen Fortgang des Markt⸗Unternehmens 
vom fiellv. Vorſitzenden, Geh. Regierungsrath v. Görtz, Bericht 
erſtattet und namentlich mit Anerkennung der großen Bereitwilligkeit 
der ſtädtiſchen Behörde gedacht wurde, mit welcher ſie, ohne den 
großen damit verbundenen Koſtenaufwand zu ſcheuen, die Errichtung 
ſehr zweckmäßiger bedachter Hallen zur Unterbringung der Markt: 
thiere bewirkt hat. 

Es ward ferner das Statut zur Gründung einer Viehmarkt⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft (entworfen vom Sekretair des Vereins, Hrn. Janke) 
mit den durch Geh. Rath v. Görtz vorgenommenen Abänderungen 
dem Vorſtande zur Schlußberathung vorgelegt und beſchloſſen, daj- 
ſelbe dem Druck zu übergeben und noch vor der Sitzung des Ver⸗ 
eins den Mitgliedern zur Kenntnißnabme zuzuſtellen. 

Der Verein tritt, wie ſchon bekannt gemacht worden, am 
5. Mai c., Vorm. 11 Uhr, in Breslau in der goldenen Gans zu 
einer Sitzung zuſammen. 2 

Die Markt⸗Kommiſſion des Vereins berieth am 24. April unter 


Vorfig des Freiherrn v. Falkenhauſen über die bei Abhaltung]! 


des Marktes zu treffenden Anordnungen. Auf beſondere Einladung 
waren erſchienen die Herren Polizei-Präfident Frhr. v. Ende und 
Steuerrath Lindenberg. 

Die Mitglieder der Kommiſſion haben ihre desf. Geſchäfte fol⸗ 
gendermaßen eingetheilt: 
Für die Unterbringung der früher zu Markte eintreffenden Thiere 


(d. h. nur für den Nachweis der Stallungen), ferner für die' 


mit der königl. Steuerbehörde in Betreff der Kontrole zu ver: 
einbarenden Maßnahmen tragen Sorge: 
Herr Generallandſch.-⸗Repräſentant Elsner von Gronow, 
(Vorwerksſtraße Nr. 1d) und 
Herr Partikulier Korn (Ende der Teichſtraße). 
Für die Aufrechthaltung der Polizei-Anordnungen: 
die Herren v. Lieres, Rittergutsbeſitzer Neid e und Stadt: 
rath Weißbach. 

Für die Unterbringung und Eintheilung in der Aufſtellung am 
Orte ſelbſt: Herr Stadtrath Weißbach; derſelbe ingleichen für 
die Nachweiſung von Futter und Errichtung der Reſtaurationen. 

Den mit der Erhebung des Eintrittgeldes vorzunehmenden Maß⸗ 
nahmen unterzieht ſich: 

Herr Rittergutsbeſitzer Friedenthal auf Gießmannsdorf u. 
Herr Oberamtmann Seiffert auf Roſenthal. 

Die Markt⸗Kommiſſion beſchloß, noch einmal vor dem Markte, 
und zwar am 3. Mai, Vorm. 10 Uhr, im Saale des Schießwer⸗ 
ders zu einer Berathung zuſammenzutreten. 

Als Abzeichen tragen die Mitglieder der Markt⸗Kommiſſton eine 
Binde in den ſchleſiſchen Farben am rechten Arm; die Mitglieder 
des Vorſtandes eine Schleife in denſelben Farben an der Bruſt. 


Internationale landwirthſchaftliche Ausſtellung in Hamburg. 


A. C. Seit einer Woche etwa nehmen die Anmeldungen für die 
Ausſtellung kaum zu bewältigende Dimenſionen an. Eine einzige 
engliſche Firma z. B., Ranſomes u. Sims in Ipswich, hat allein 
37 Stück verſchiedene landwirthſchaftliche Maſchinen angemeldet. — 
Auch R. Garett u. Sons in Suffolk und Clayton Shultleworth u. 
Co., die man im Allgemeinen ſo ziemlich als die erſten engliſchen 
Maſchinenfabrikanten bezeichnet und welche bisher noch nie auf einer 


| Austellung des Kontinents vertreten waren, machen diesmal eine 


Ausnahme und werden die Hamburger Ausſtellung mit ihren meiſter⸗ 
lichen Fabrikaten beſchicken. Aber auch die Betheiligung an der 
Thierſchau iſt im Wachſen. Aus der Türkei kommen Angora⸗ 
Ziegen und Büffel, aus Böhmen, Ungarn, Sachſen, Schle⸗ 
lien, Baden, Oldenburg, Hannover x. find feit unſerer 


Wenn auch die ſehr empfindliche Trocken⸗ 
des ausgeſtreuten Winterfruchtſamens 
55 at und der Pflanzen höchſt nad: 
theilig geweſen iſt (einige Rapsfelder mußten ſchon vor Winter umgeackert 
werden), ſo hat ſich dennoch die Saat ſehr gut überwintert, und insbeſon⸗ 
dere der Roggen in Folge der warmen Tage des Februar und der abwech⸗ 
ſenden feuchten Witterung des März ſo gekräftigt, daß er heut, am 23. 
April, dem St. Georgs⸗Tage, eine Höhe und Dichtheit erreicht hat, welche 


; eizenſaaten werden ſeit 14 Tagen bei uns bereits ſtark mit Schaf⸗ 
vieh beweidet; ſtellenweiſe wird derſelbe ſchon geſchnitten (geſchröpft). Eben 


einigen Orten ſehr gelitten, beſonders nach 
ebene Flächen mit 


t ü t iſt, gewährt zur Zeit dem 
Auge des Beſchauers einen in der That befriedigenden Anblick; der ſchon 

0 fer, theils Glanzkäfer ge⸗ 
nannt*)] dürfte, — wenn eintretende kalte Witterung das raſche Abblühen 


eine r, welcher auch die Ausführung 
mancher im Herbſt etwa noch zurückgebliebener Ackerbeſtellungen geſtattete, 
konnte, begünſtigt durch vorzüglich trockenes und dabei warmes Wetter, 


markt. — 
mittags 3 Uhr. 


letzten Korreſpondenz außerordentliche zahlreiche Anmeldungen (aus 
Prag allein 60) für Schafe eingelaufen. Oldenburg wird nament⸗ 
lich viele Pferde herüberſenden. Wein kommt in großen Quantitä⸗ 
ten aus Frankreich, auch Ungarn hat bereits ca. 200 Winzer an⸗ 
gemeldet, und Baden will ein vollſtändiges Aſſortiment ſeiner heimi⸗ 
ſchen Rebenſorten ausſtellen. Auch Korſika beſchickt die Ausſtellung 
mit Wein. 

Hand in Hand mit dem Eifer der Landwirthe und Maſchinen⸗ 
fabrikanten für das Unternehmen geht fortwährend das Beſtreben 
der verſchiedenen Regierungen, daſſelbe nach Kräften zu fördern. — 
Preußen hat jetzt offiziell die Herabfegung der Frachtgebühren 
auf den preußiſchen Bahnen für Ausſſellungsobjekte kundgemacht und 
dieſe Verfügung auch auf den Transport von Vieh ausgedehnt. — 
In Oeſterreich concentrirt das k. k. Handelsminiſterium ſämmtliche 
fur den Ausſteller fo läſtige Manipulationen der Anmeldung, Hin⸗ 
und Rückverfrachtung, der Korreſpondenz ꝛc. in der Hand eines ein⸗ 
zigen von ihm inſtruirten und autoriſirten großen Speditionshauſes 
und gewährt dadurch dem Verkehr eine ganz außerordentliche Er⸗ 
leichterung. In allen Kronländern, Ungarn in erfler Reihe, neh⸗ 
men die landwirthſchaftlichen Geſellſchaften ſich lebhaft der Sache an, 
und es wird, darnach zu urtheilen, daß große Kaiſerreich in impo⸗ 
ſanter Weiſe vertreten ſein. Man will von Wien aus das ange⸗ 
meldete Vieh mittelſt eines gemeinſchaftlichen Trains direkt in einer 
Tour nach Hamburg befördern, auch einen oder mehrere Separat⸗ 
züge für Perſonen arrangiren. 

Die Regierung von Hannover hat abermals einige weſentliche 
Erleichterungen in der Zollmanipulation für die Ausſteller publizirt. 


Am 1. Mai c. geht die Aumeldungsfriſt vorüber; wir 
verabjäumen nicht, hierauf nochmals aufmerkſam zu machen. 
Anmeldungs⸗Formulare können im Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Central⸗Comptoir in Breslau gratis in Empfang genommen werden. 


[Waſſerdichte Garten⸗ F Der gewöhnliche Kies, 
der dieſelben bedeckt, verſchiebt ſich leicht, wird uneben und fättigt ſich bei 
Regenwetter mit Waſſer, ſo daß dadurch die Spaziergänge im Garten un⸗ 
angenehm gemacht werden. Auch erfordert es viel Arbeit, um die Wege 
von Unkraut rein zu erhalten. Etwas koſtſpielig, indeſſen von ſicherem Er⸗ 
folge, iſt die Anfertigung waſſerdichter Fußwege aus einer Art Beton. Man 
gräbt den alten Kies auf, wirft ihn durch ein Sieb, um alle erdigen Theile, 
die Unkrautwurzeln ꝛc. zu beſeitigen, mengt auf 6 Theile deſſelben 3 Theile 
ſcharfkörnigen feinen Sand und 1 Theil Portlandcement bei. Bei geringe⸗ 
ren Cementſorten muß man natürlich mehr nehmen. Man macht dann mit 
aſſer zu einer mäßig ſteifen Maſſe an, die man mittelſt eines Spatens 
oder einer Schaufel über den Weg in einer etwa 2 Zoll ſtarken Lage ver 
breitet, ebnet und etwas feſt ſchlagt. Man trage dafür Sorge, alle Ver: 
tiefungen gleichmäßig auszufüllen und der Oberftäche den nöthigen Abfall 
nach den Seiten zu geben. Natürlich darf der ſo hergeſtellte Weg nicht 
eher betreten werden, bis das Erhärten ker Ne was nach 2 Tagen ſicher 
eingetreten ſein wird. Die ſo hergeſtellten Wege halten ſich immer rein, 
eben und trocken, es treibt kein Unkraut auf denſelben und erſpart man 
daher viel Arbeit, die man bisher zum Jäten. Hacken und Walzen der 
Gartenwege verwenden mußte. Auf dieſe Art macht ſich die etwas koſt⸗ 
ſpielige Herſtellung bald bezahlt. Auch Gewächshäuser, Hühnerſtälle ꝛc. 
aſſen ſich auf dieſe Art mit einem ſauberen, dauerhaften Fußboden 


verſehen. 
0 · AA ⁵ 
Wochen ⸗Kalender. 


5 In Schleſien: Mai 4.: Beneſchau, Aare Carlsruhe, Coſel, gelten. 


rotttau Swerda, L 
berg, Toſt, Wfegandstbal, Wohlau. — in, 
Tſchirnau, Zobten. — 6.: Münſterberg, Neumarkt, Ruhland. — 7. Falken⸗ 


Landwirthſchaftliche Vereine. 


1. Mai zu Breslau, Landw. V. — 4. Mai zu Breslau, Zuchtvieh⸗ 


7, Mai zu Gleiwitz, Land: und forſtwirthſchaftl. Verein, Nach⸗ 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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Die Ausfertigungen der Cavenzſcheine für die zum Rindzucht⸗ 
vieh⸗Markt angemeldeten Thiere erhalten die Herren Anmelder bis 
zum 1. Mai zugeſandt. W. Janke, Vorſtands⸗Mitglied. 
Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 18. 


— une, 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1%, Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. 


8. 


Regulati v a 
über die ſteuerliche Behandlung der zur Aufſtellung auf dem 


Rind- Zuchtvieh⸗Markte in Breslau gelangenden Viehſtücke. 


1, Der Vorſtand des Vereins zur Veranſtaltung eines Rind⸗Zucht⸗ 
vieh Hartes in en dellarirt dem königlichen HaupkStener⸗Amte hier⸗ 
ſelbſt jedesmal 3 Zap vorher den Tag und die Lokalität, woſelbſt der Markt 
ange een Der Voſand leiſtet ferner Garantie für die richtige Ans und 
Abmeldung der zur Aufſtellung auf dieſem Markte beſtimmten Viehſtücke 
nach Maßgabe der folgenden Beſtimmungen und hat zu dieſem Behufe eine 
Kaution von zweihundert Thalern beim königlichen Haupt⸗Steuer Amte zu 
wee g des u dieſem Markte eingehende Vieh iſt daher eine be⸗ 
ſondere ſteüerliche Sicherheit an den Thor⸗ Expeditionen nicht zu ftellen, 
vielmehr erfolgt die Abfertigung auf Thoranmeldeſchein lediglich gegen Ab⸗ 
gabe eines vom Thierzucht⸗Vereine ausgeſtellten Cavenz⸗Scheines. 

4, Die Markt⸗Kommiſſion des Thierzucht⸗Vereins nimmt die Thor: 
anmeldeſcheine beim Eintreffen der Viehſtücke auf dem Markte den Trans⸗ 
portführern ab, und händigt dieſelben dem für die ſteuerlichen Abfertigungen 
beſtimmten Beamten aus. N y N 

Vor erfolgendem Abtrieb der Viehſtücke vom Markte ift unter 
mündlicher Angabe der etwa eingetretenen Beſitzveränderung von dem letzt⸗ 
3 Beamten ein Legitimationsſchein behufs weiterer Anmeldung der 

iehſtück extrabiren. ist Bil art i 
1 10. Dieser Legitimationsſchein iſt beim n Viehſtücke der 
e Thor = Expedition, beim Verbleib derſelben innerhalb Breslau 
der betreffenden Steuer ⸗ Expedition nach den dieſerhalb beſtehenden allge⸗ 
meinen Vorſchriften, jedoch in beiden Fällen binnen 24 Stunden, vor⸗ 
zulegen. ; : i 
75 allen Fällen, wo der Verbleib der Viehſtücke nicht nach Maß⸗ 
Rs = an ge werden kann, iſt der Vorſtand des Thierzucht⸗ 
Vereins verpflichtet, die Schlachtſteuer auf ergehende Aufforderung ſeitens 
des königlichen Haupt⸗Steuer⸗Amtes ſofort zu erlegen, widrigenfalls die be⸗ 
treffenden Beträge aus der geſtellten Kaution entnommen werden. 
$ 8, Der Vorſtand des Thierzucht Vereins ſtellt der Steuerbehörde 
für die Dauer des Marktes eine mit dem nöthigen Schreibmaterial ver⸗ 
ſehene Lokalität in der Nähe deſſelben. | 


Schleſiſcher Thierzucht⸗Verein. 

Als Mitglieder ſind demſelben ferner beigetreten: 
169) Felir Graf Königsdorf auf Lohe bei Breslau. 
170) Königl. Amtsrath Bullrich in 8 . i 
171) Rittergutsbeſitzer Guhrauer auf Gniefkau bei Deutſch⸗Liſſa. 
172) Fedor v. Jawadzky auf Poniſchowitz pr. Rudzinietz. 
173) Wirthſchaftsbeamte R. Heintze, ebendaſelbſt. a 
174) Frhr. v. Richthofen auf Romberg pr. Deutſch⸗Liſſa. 
175) Ländesälteſter, Major a. D. v. Schweinitz auf ſebbof b. Mettkau. 
176) Rittergutsbeſitzer Rittmeiſter v. Seydlitz auf Hartlieb. 
177 „ v. Lieres auf Gallowitz. 


Zu dem am 4. Mai c. in Breslau ſtattfindenden Rind⸗Zucht⸗ 
vieh⸗Markt melden ſerner an: 0 
(Abkürzungen: V. — Vater, M. — Mutter. 
22. Königl. Domänenpächter Lient. v. Schönermark auf 
Prieborn: i Ä 
Bullen: 140) „Jung Fabian“ 113/60, ſchwarz u. weiß gefleckt, V. Fabian, 
30/56, 8 M. Ironie 8/4, tig.-Prieb,, 
eb. 12. Dez. 1860, ; f 
141) Feige 0/00, ſchwarz, V. Guſtav 3/57, Orig.⸗Prieb., M. 
atka, Orig.⸗Holl., geb. 21. Dez. 1860, 
142) „Holland“ 114/60, ſchwarz und weiß gefleckt, V. Gaſton 
8/57, Orig.⸗Prieb., M. Milde, Orig.⸗Holl., geb. 26. Dez. 1860, 
143) „Caffer“ 15/61, ſchwarz, V. Aſtrachan 31/57, Orig.⸗Prieb., 
M. Agatha 50/52, Org.⸗Prieb., geb. 12, April 1861, 
144) „Fiviſor“ en . u. weiß gefleckt. V. Gaſton 8/57, 
Orig.⸗Prieb., M. Quote, Orig. ⸗Holl. geb, 22. Mai 1861, 
145) „Elias“ 21/61, ſchwarz u. weiß gefleckt, V. Ibrabim 24/57, 
Orig.⸗Prieb., M. Narbe, Orig.⸗Holl., geb. 28. Juni 1861. 


Ritt tsbeſitzer und Landſch.⸗Direktor Graf Sauerma 
Rn ehen persborf A Strehlen: f 8 


Kühe: 140) „Flora“, hellbraun, 3% Jahr, 5 
be 140 5 torte‘, dunkelbraun mit weißen Striemen, 
148) „Hirſch“, desgl., 
Jungv.: 


149) „Molly“, hellbraune Ferſe, geb» 26. Juni 1861, 
150) „Marwa“, dunkelbraun, geb. 18. St 1861, 
151) 1801 ia“ dunkelbraun mit weißen Striemen, geb. 20. Aug. 


1861, 
ammtlich Oſtfrieſ. Abſtammung, V. Original⸗Oſtfriesländer, 
15 Oſtfrieſ. Giesing. 4 ; 


+ owohl verheirathete, als unverheirathete, werden im 
Landwirthſchaftsbeamte, ie 89 Schleich Verein f 
von Landwirthſchaftsbeamten (Grünſtraße Nr. 5), woſelbſt beglaubigte Abſchri 
in den Perſonalakten zur Einſicht bereit liegen, oder auf portofreie Anfragen 
eltlich nachgewieſen. Die Empfehlung baſirt auf den, ſeitens des Kreisve 
H halten oder die Qualifikation des Beamten abgegebenen e e 


den 7. Mai, Nachmittags 3 Uhr: 
Sitzung des land- u. forſtwirthſch. Vereins 
in Gleiwitz im Stadtverordueten⸗Sitzungs⸗Saale. 


Beſten Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen, 


empfehlen zu billigen Preiſen: Gebrüder Staats, Carlsſtraße Nr. 28. 


Echten Peru⸗Guano, ſowie 
erikaniſchen Pferdezahn⸗ Mais, € 


Poppe u. Co. in Berlin, 
Gebrüder Staats, Breslau, Karlsſtr. 28. 


„ Weißen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mals 


beſter Güte und e ra billigſt: 
r. Keitſch, 


hessen amerik. weissen Pferdezahn-Mais, 


ber das Ver 
klärungen. 


Donnersta 


letzter 


neuen 


ſchöͤnſte Qualität, von x 4 
Helen billigſt: Aich dung der Herren J. F 


yon vorzüglicher, erprobter Keimfählgkeig, direct importirt, sowie landw. 
266 


Sämereien aller Art, offeriren billigst; 


Paul Riemann & Co., Breslau, Albrechtastr. 7 


zu Bauzwecken offerfrt billigt Tonis Woll: 
en heim, Reuſcheſtr. 46, im Zweikegel. [353] 


Landwirth 


ur Unterſtützun 
en der Zeugniſſe 
jederzeit unent⸗ 
teins⸗Vorſtandes 


miedeſtraße 
r. 25. 


erausgegeben von Wilhelm Janke. 


24. Derſelbe, Zülzendorf bei Nimptſch: 


Bullen: 152) „Apollo“, rothbraun mit Stern, Oſtfrieſiſche Kreuzung, V. 
Orig.⸗Oſtfrieſe, M. Oſtfrieſ. Kreuzung, 1% Jahr alt; 
Kühe: 153) „Hitſch“, fahlroth, 4 Jahr alt, 
154) „Sperling“, rothbraun, 3% J. alt; 
Jungv.: 155) „Ceres“, rothſcheckig, 2% F. alt, 


156) „Braunelle“, dunkelbraun und weiß, 2% J. alt. 
157 „Flora“, rothbraun, 17 J. alt, 
ſämmtlich Oſtfrieſ. Kreuzung. 


25. Rittergutsbeſitzer G. Overweg auf Naufe bei Maltſch: 


Bullen: 158) bis 161) 4 Stück einjährige Holländer, weiß und ſchwarz 
gefleckt, von der Amſterdamer Race. 


26. Herz. Amtspächter Oberamtmann Uu. Cleve, Dominium 
Loiſchwitz, Kreis Oels: 


162) „Bemm“, ſchwarz und weiß gefleckt, Ijährig; 

163) „Hulda“, grau und weiß gefleckt, 2jährig. 

164) „Martha“, ſchwarz und weiß gefleckt, 1% jährig, 
ſämmlich Holländer Abſtammung. 


27. Nittergutsbeſitzer Hauptmann a. D. Farthmann auf 
8 Klein⸗Schwein bei Glogau: 


165) „Milord“, Ayrſhire und Allgäuer Kreuzung, roth geſtriemt, 
V. David M. Diana, geb. 6. Jan. 1860, 

166) „Lenz“, Ayrſhire, roth, V. Dickſon, M. Wallis, geb. 8. Sep⸗ 
tember 1860, ; 

167) „Aſſur“, Ayrſhire u. Allgäuer Rreugung, ſchwarzbraun mit 
Rehmaul, V. David, M. Zirilla, geb. 11 Dez 1860, 

168) a a ſchimmlig, V. David, M. Lezie, geb. 20, 

ebr. N 


169) „Amor“, Ayrſhire, dunkelroth, Kopf geſprenkelt, V. Didfon, 
„ Zechine, geb. 10. Nov. 1861, 5 
170) „Glaſeowa“, Ayrſhire, dunkelroth u. geſprenkelt, V. Dickſon, 
M. Edinburga, geb. 16. Dez. 1855, 
171) „Oliwe“, Ayrſhire, dunkelroth, Kopf geſprenkelt, V. Bello, 
M. Meduſa, geb. Febr. 1855; 
172) „Juno“, Ayrſhire und Allgäuer Kreuzung, ſchwarzbraun 
mit Rehmaul, V. David, M. Katinka, geb. 29. März 1861, 
173) „ötalne . Ayrſbire, roth, V. Dickſon, M. Danna, geb. 20, 
uni 


174) „Minka“, Aprſhire, roth, Stern, geſprenkelt, V. Apollo, M. 
Bella, geb. 14. Sept. 1861, 

28. Rittergutsbeſitzer v. Debſchitz auf Pirſchen b. Trebnitz: 

} 175) bis 178) 4 Stück rothe Kalben, 1%, 2 und 2% Jahr alt 


Bullen: 
Jungv.: 


Bullen: 


Kühe: 


Jungv.: 


Kreuzung von Schweizer und jchlef, Landvieh. 


29, Nittergutsbeſitzer Friedenthal: 
Bullen: 179) ſchwarz⸗weiß gefleckter Zuchtſtier, 3 Jahr alt, 
Kühe: 180) ſchwarzweiß, Raiba a l 
Jungv.: 181) bis 185) 5 Stück Kalben, ſchwarz, weiß, rothweiß, 
ſämmtlich Holländer Race. 
20. Nittergutsbeſitzer Gläfer auf Klein⸗Sägewitz: 
186) „Juno“, Kalbe, 
187) „Clio“, desgl., beide fahl und geb. im Auguſt 1861. 
31. Clemens Graf Pinto auf Mettkau: 
188) u. 189) 2 Stück Bullen, roth und weiß, 3 und 4 Jahr alt, 
V. Shorthorn, M. Oſtfrieſ. Abſtammung; 
190) bis 197) 8 Stück ſchwarzweiße Kalben, Kreuzung der Hol⸗ 
länder und Mettkauer Race, fümmtlich tragend. 


32. Nittmeifter v. Seydlitz auf Hartlieb, Kr. Breslau: 


Bullen: 
Jungv.: 


Bullen: 198) Orig.⸗Shorthorn, rothweiß, von Graf Renard's Zuchtſtäm⸗ 
men, 3% J. alt, 
199) desgl., Kreuzung, 9 Monat alt, 
200) desgl., roth, Kreuzung, 6 Monat alt, 
201) und 202) 2 Stück Orig.⸗Holländer, ſchwarzweiß, 1% J. alt; 
Kühe: 203) Shorthern und Holländer Kreuzung, Schimmel, 3 . alt, 


204) und 205) 2 Stück Holländer und Anſpacher Kreuzung, weiß 
und roth gelorentelt 5.% alt; 
206) bis 208) 3 Stück Orig.⸗Holländer, 3: und 5jährig. 


Außer dieſen 3 liegen Anmeldungen vor von: 
ariaböfchen mit 10 Stück, 
Pilsnitz bei Breslauu 6 ir 
Kaſchewen bei Winzig, 5 
Rauden bei Steinau 6 
f 27 Stück. 
In Summa 235 Stück. 


Lein ⸗ Samen, 


ganz neuen Königslein, (Linum royal) 3 Fuß 


ſchen Lein, a Pfd. 6 Sgr., empfiehlt die 
Samen⸗Handlun 


Eduard Monhaupt d. Aelt., 


Breslau, Junkernſtraße. [383] 


200 Stück Mutterſchafe 


ftehen nach nun beendeter Klaſſifikation in 
hieſiger Dominial⸗Stammſchäferei zum Ver⸗ 
kauf. Nähere Auskunft ertheilt 376] 
das Wirthſchafts⸗Amt. 
Güttmannsdorf bei Reichenbach in Schlef,, 


am 23. April 1863 


Dominium Tſcheidt, Kr. 
Coſel, verkauft 200 Stück 


us und 250 
mel, — erſtere find mit 1. Septbr., letz⸗ 
tere nach der Schur ab zunehmen. [385] 
— ' öͤ — — — ————— 


50 Stück Mutterſchafe, 


Faul und vollzähnig, verkauft das Domin. 


ſofort oder nach der Schur abgegeben werden. 
— - — — ui 


Schafverkauf. 


as 
bei Strehlen hat 300 ſehr ſtarke 
— 2 Jjährige geſunde FH a 
verkaufen. Abnahme — der Schu. 


chaftlicher Anzeiger. 


Vierter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


| 


Wir offeriren Samen von: f 
Ham: grünköpfiger engliſcher Niefen: 
und langer rother 
ſchweiger Mohrrübe, das Pfd. 
» mit 5 Sgr., 5 a 
wiebeln, das Pfd. mit 1 Thlr., 
ellerie, das Pfd. mit 10 Sgr., 
aulwitz bei Juliusburg. Dieſelben können Imperial⸗Zuckerrübe, d. Pfd. mit Dfer 
3 Sgr., ſowie f — 
alle anderen Sämereien billigſtens. in 5 Qualität ur zuverläßig geprüfter 
[384] 


Dom. Mur e Schleſiſches landwirthſchaftl. er ran nat nr 
Central⸗Comptoir, 


Breslau, Ring Nr. 4. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


30. Aptil 1863. 


Da noch bis Sonnabend den 2. Mai Anmeldungen zur Be⸗ 
ſchickung des Marktes bei unterzeichnetem Sekretair des Vereins ent: 
gegengenommen werden, ſo dürften die nachträglich in. Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Anmeldungen die Zahl von 300 erreichen. Wir werden in 
nächſter Nr. d. Bl. das Schlußverzeichniß bringen. 


W. Janke, Tauenzienplatz 13, 2 Tr. 
— — — 4 — — 
N g Königslein (Linum royal). 

Unter dieſem Namen iſt ſeit ungefähr 5 Jahren dieſe Leinſorte im 
Handel und hier und da verſuchsweiſe 4 worden, ohne über ihren 
Werth als Spinnmaterial dis jetzt ſichere Nachricht erhalten zu haben. Da 
ich ſeit einigen Jahren mich mit der Kultur des Königslein beſchäftige, will 
ich durch einige Mittheilungen aus eigener Erfahrung die Aufmerkſamkeit 
derjenigen, welche ſich für dieſen Gegenſtand intereſſiren, hierauf lenken. — 
Dieſe neue Leinart verlangt dieſelbe Behandlung, als der gewöhnliche Lein, 
nur erfolgt die Ausſaat etwas dünner, weil ſie ſich ſtärker beſtockt. In ge⸗ 
wöhnlichen Jahren erreicht dieſe Art in ihr zuſagendem Boden eine Hohe 
von 27°, unter ſehr günſtigen Verhältniſſen jedoch bis 3“, und dies iſt ihr 
Hauptverdienſt, denn dadurch ſteigert ſich der Ertrag und wird die Ver⸗ 
wendbarkeit zu ſolchen Fabrikaten ermöglicht, zu deren Herſtellung ein lan⸗ 
ger Faden Erforderniß iſt. Der Baſt dieſer Art ift fefter, als der der ge⸗ 
wöhnlichen, ohne jedoch feiner zu ſein. Möchten dieſe kurzen Andeutungen 
ihren Zweck erreichen, und wenigſtens zu kleinen Verſuchen anregen, um 
ſich von dem eben Angeführten ſelbſt zu überzeugen und hierdurch eine 
allgemeine Verbreitung dieſer Leinart bewirken. elegenheit hierzu giebt 
der jetzt verhältnißmäßig billige Preis von 12 Sgr. pro Pfund; denn vor 
5 Jahren koſtete das Loth 6 Sgr. (S. Inſerate.) 9 


Schleſiſcher Zuchtviehmarkt⸗Verein. 

Die Mitglieder deſſelben verſammeln ſich am 5. (fünften) 
Mai, Vorm. 11 Uhr, in der goldenen Gans, um über das vorzu⸗ 
legeude Statut für die Actiengeſellſchaft zur Beförderung und Hebung 
der Viehzucht zu beſchließen. Breslau, im April 1863. 

[363] Der Vereins Vorſtand. 


Soolbad Königsdorff⸗Jaſtrzemb, 


Beginn der diesjährigen Saiſon am 1. Mai. 
Die Erfahrungen der zwei vorhergehenden Jahre haben die Erwar⸗ 


tungen, welche bervorragende Aerzte an die Zukunft des Bades knüpften, 


vollſtändig erfüllt. Die Königsdorffer Soole bat ſich vor Allem gegen 
gichtiſche und rheumatiſche Leiden, gegen verſchiedene Krankheitsformen 
in der weiblichen Sexualſphäre, gegen Skrophuloſe und Producte abge⸗ 
laufener Entzündungen in den drüfigen Organen des Korpers, gegen 
Lähmungen durch Apoplexien hervorgebracht und gegen Hämorrhoidal- 
leiden wirkſam gezeigt. 

Der Brunnen, unverdünnt gebraucht, eignet ſich vorzüglich zum 
Trinken, obne Störungen der Verdauung zu verurſachen. 

Die geräumige, ganz nach den neueſten Prinzipien gebaute Inhala⸗ 
tionshalle, das neue Kurhaus mit ſeinen großen Speife-, Tanz⸗ und 
Spielſalons genügt allen Anforderungen der Zeit. 

Die Zabl der Wohnungen hat ſich von 100 auf 220 vermehrt; 
die Dorfbewohner, welche Stuben vermiethen, haben die Verbeſſerung 
ihrer Wohnungen ſich ſehr angelegen fein laſſen, ſelbſt vorausſichtlich 
in dieſer Saiſon ein Mangel an Stuben nicht eintreten dürfte. Den 
Verkauf der Soole beſorgt Herr Wollmann in Jaſtrzemb. 

Für Mufit, Zeitſchriften und anderweitige Unterhaltung iſt Sorge 
getragen. 

Königs dorff⸗Jaſtrzemb liegt eine Meile von Petrowitz, einer Station 
der Ferdinands⸗Nordbahn, zwei Meilen von Rybnik, welches durch die 
Wilbelmsbahn zu erreichen iſt. Im April 1863. . N 

318] Bad Königsdorff⸗Jaſtrzemb. 


Vrenner, 
welche nach den neueſten Erfahrungen die größtmögliche Spiritusaus⸗ 
beute zu liefern garantiren und den Brennereibetrieb mit Dampf⸗ 
maſchine vollſtändig verſtehen, Können ſich in Poniſchowitz per 
Rudzinig melden. — Die Stellung iſt eine einträgliche. [289] 


Nachdem ich ſelbſt 11 Jahr in Schlefien Rittergutsbeſitzer geweſen und ſowohl 
die Boden⸗ als auch die geſchaͤftlichen Verhältniſſe Schleſtens genau kenne, beſchäf⸗ 
boch, a fd. 2 Sgr. und weißen amerikani- tige ich mich jez mit Güter⸗Agentur⸗Geſchäften. Ich erſuche daher die 
Herren Landwirthe, mich mit dem Verkauf und Einkauf von Landgütern zu beauf⸗ 
tragen, und verſichere ich, daß ich unter Beobachtung der ſtrengſten Diskretion nur 
ſolche Verkäufe vermitteln werde, durch welche beide Theile zufriedengeſtellt werden. 
Im Uebrigen berufe ich mich auf die beſondere Empfehlung der Redaktion der 
Schleſ. Landw. Ztg. 


Breslau, im Februar 1863. [258] 
Kahlert, Tauenzienſtraße Nr. 7. 


Quedlinburger Zuckerrüben⸗ und Futterrüben⸗Samen 359 
letzter Ernte offerirt: H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, drei Mohren. 


Gelben Pohl 'ſchen Rieſenrunkelſamen, 


1862er Ernte, von anerkannt vorzüglicher Qualität, offerirt 20 
pro Pfd., exkl. Emballage: das Dominium Reindörfel bei Münſterberg. [3 


Ihle; pro Ctr, und 7 Sgr. 
25 


Zur Saat 


offeriren Sommerraps u. Sommer: 
rübſen beſter Qualität. 
Muſter liegen im Comptoir Herren⸗ 
ſtraße 26 aus. 262 
Moritz Werther u. Sohn. 


1 hu # Mais, 


nen weißen amerifanifchen, - 


Braun: 


[297] 


Eduard Monhaupt d. Aelt., 


Breslau, Junkernſtraße. 


u 


Programm Jos. Pappenheim in Breslau, 


e 0 für das von dem Vorſtande des Neiſſe⸗Grottkauer Vereins für Pferdezucht und e General ⸗Niederla e euer icherer Stein⸗Dach 
“ \ Pferderennen > Neiſſe veranftaltete 8: Fabrikat der ag 14 cher u. Co. in Berlin. hpappen, 
Pfer erennen. Den Herren Bauunternehmern die ergebene Anzeige, daß ich ſtets Lager von 


Das Rennen pro 1863 findet Mittwoch den 27. Mai Nachmittags 4 Uhr 
auf dem ix Neiſſe gelegenen F ng baff ich 6 Ebrenpreis f Stein⸗D achx appen 
2 2 en v a nna Scha egebenen Ehrenpreis. } 5 5 A A 
De Faidricev or Ginfab, an d. Das zweite Werd erhält die Hälfte der ſowohl ed Tafeln, ale in langen Bahnen, aus vorgenannter rühmlichſ bekannter Fabrik in vorzüglichſter Qualität und durch 
Einfäge nach Abzug eines einfachen Einſatzes für das dritte Pferd. — Herren⸗Reiten. das Königl. hohe Miniſterium als feuerſicher anerkannt, vorräthig habe. 
Circa 8 halbe 9 5 10 Pfund Pe 5 5 a e Ebenſo halte ich Lager von engliſchem Steinkohlentheer, Dachungsnägeln mit breiten Köpfen und Asphalt, 
ein Jagd⸗Rennen gewonnen haben, tragen > Pfund, S BEN DUNEITT DAUER, Ich übernehme auch Eindeckungen in Accord, laſſe dieſelben durch zuverläßige Dachdecker ausführen, und leiſte fü N 
8 Pfund mehr. — Reitern, die noch nie ein Jagd⸗Rennen gewonnen haben, 5 Pfund Material und dauerhafte Arbeit mehrjährige Garanti 2 f ch führen, ſte für gutes 


erlaubt. — Anzumelden bis 23. Mai Mittags 12 Uhr. . 
II. kaufs⸗Rennen. Staatspreis 200 Thlr. — Freie Bahn. 600 Ruthen. Pferde 5 
aller Laaber und jeden Alters. Fünf Friedrichsd'or Einſatz, ganz Reugeld. Das zweite 77 Joſ. Pappenheim f in Breslau 5 
Pferd rettet ſeinen Einſatz. — Dreijährige 103 Pfund, vierjährige 119 Pfund, fünf⸗ [377] Comptoir: Roßmarkt Nr. 12. 
C6%%%%%xf neue | „Ein Wietbfäaftergnfpeftr ae e 
r iſt, wenn es verlan „ 0 . . 1 ft s⸗ e waren 5 0 . ’ 
InifamgSpreis von 750 The. angemeldet hat, dem find 9 Pfund Gewichtserleicpterung, der deutichen und len Sende mäch Welttwoch, den 6 N 11 Uhr > abgehalten: 
U * „ 


für 500 Thlr. 18 Pfund, für 250 Thlr. 27 Pfund, für 125 Thlr. 36 Pfund erlaubt.] evangeliſch, im geſetzten Alter, noch unverhei⸗ orgens. 
Der Sieger kommt gleich nach dem Rennen zur öffentlichen Auktion. Der Mehrertrag |rathet, der aber zu heirathen beabſichtigt, Es kommen zum Verkauf ungefähr: 
Ku der Rennkaſſe zu. Anmeldungen bis 23. Mal Mittags 12 Uhr. Mindeſtens drei wünſcht eine geeignete Stelle auf einem grö- 50 Southdown⸗Vollbint⸗Böcke und 50 Böcke verihirdener Zuchten von 
ferde konkurriren, ſonſt kein Preis. 5 EN geren Gute, gleichviel wo zu übernehmen. „Fleiſch⸗ und Kammwollſchafen, darunter Mauchamps. 
UL Bauern⸗Reiten. Preis 50 Thlr., gegeben vom Neiſſe⸗Grottkauer landwirthſchaft⸗ ee Adreſſen unter F. St. übernimmt die 100 ſolcher weiblichen Thiere, darunter 30 Sonthdown⸗Vollblut⸗Schafe 
lichen Vereine. — Freie Bahn. 600 Ruthen. Nennen am Pfoſten. Die Pferde müſſen] Erpedit. der Schleſ. Landw. Zeitung in Bres⸗ 10 Shorthorn:Bullen, darunter aus Er gland eingeführte, > 


im Beſitze desjenigen Ruſtikalbeſitzers fein, der das Pferd anmeldet. Laufen mehr als lau, Herrenſtr. 20, woſelbſt auch Abſchrift der 20-50 Eber und Saen der größen und in er Heinen und me 
fünf Pferde, finden nach dem Looſe zwei Rennen ſtatt und ſtechen die beiden Sieger] Zeugniſſe einzuſehen. [352] engliſchen d . Matt 5 sei 0 PH een 
um den erſten und zweiten Preis. Dieſe beiden Preiſe beſtehen, falls zwei Rennen Auf der Herrihaft Groß⸗Peterwig bei Groß ⸗Peterwiß bei „Vor der Auktion wird keines dieſer Thiere verkauft, fie werden fämmtlich zu Minimals 
ſtattfinden in 25 Thlr. und 15 Thlr. Die zweiten Pferde erhalten jedes 5 Thlr. Findet | Canth iſt die Stelle eines Oekonomie⸗Ele⸗ preiſen eingeſetzt und für jedes Gebot, ohne Nüdtauf, zugeſchlagen. 
nur ein Rennen ftatt, erhält der Sieger 30 Thlr., das zweite Pferd 15 Thlr., das dritte pen vacant, und find Bewerbungen gefälligst Vom 22. April an werden auf Verlangen ſpecielle Verzeichniſſe verſandt. 
Bierd 5 Thlr. sun j 4 , [am Unterzeichneten zu richten. [370] Die Merino⸗Böcke und Schafe werden, wie bisher, in der gewöhnlichen Zeit aus freier 
IV. Sffizier⸗Rennen des Offtzier⸗Reiter⸗Vereins. — Rennen auf freier Bahn. Reiter, Peſchel, Wirthſchafts⸗Inſektor. Hand verkauft. . 270] 
Mitglieder des Offizier⸗Reiter⸗Vereins, auf Pferden, die den bezüglichen Statuten ent⸗ Hundisburg bei Magdeburg, im Marz 1863. Herm. v. Matbufins. 


ſprechen. Ein Dukaten Einſatz ganz Reugeld. Eine achtel Meile. Halbblut 140 Pfund, D 4 
Vollblut 160 Pfund. Der Sieger erhalt einen Ehrenpreis. Die Einſätze werden raina e. Denjenigen verehrten Rindviehheerdeubeſitzern der Provinzen Schleſien und Poſen, 


zwiſchen dem erſten und zweiten Pferde getheilt. — Zeichnen und nennen bis zum] Dominium Zweibrodt bei Breslau beab: welche bisher aus den hieſigen Heerden gezüchtet haben, zur ergebenſten Benachrichtigung, 
45. Mai d. 3. beim Herrn Lieutenant v. ur ſenberg im ſchleſiſchen Kürafjier-Regiment e ſichtigt, nach 5 Rapsernte größere Drainagen] daß das Unterzeichnete, unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß in Mr letzten Zeit ſelten 
Nr. in Breslau, Agnesſtraße Nr. 5. vorzunehmen, und erſucht Draintechniker, die[ das Zuchtmaterial im gewünſchten Alter hier hat abgegeben werden können, den Nindzucht⸗ 


V. Hürden⸗Rennen um den von mehreren Gutsbeſitzern der Kreiſe Neiſſe, Grottkau ſchon viel drainirt haben, darüber auch Be: vieh⸗Markt in Breslau am 4. Mai c. nicht beſchicken wird. [356 
een Are Harden, Je Jug doch. 126 Pfund Normalgewicht | vet Peiäubringen vermögen, um gef. ere . en ge Meinzliches Wirthichafte-Amt ber Pereda Gamenz. 
. . ’ 2 . 1 TT 
Vier Friedrichsd'or Einſatz. Zwei Friedrichsd'or Reugeld. Das zweite Pferd rettet]. Ich bin geſonnen, das Rittergut Kallen⸗ 
nen Pinka. Hane bis zum 23. Mai Mittags 12 Uhr. Mindeſtens drei dorf, Schweidnitzer Kreiſes, 4 Meile von der Beſten amerikaniſchen Rieſen⸗Mais. 
Pferde konkurriren, ſonſ kein Preis. Biienbopnfatien ere „entfernt, men Da unſer Vorrath von amerikaniſchem Mais abnimmt, bitten wir über aufge⸗ 


bis Sonnabend den 23. Mai Mittags 12 Uhr in d dſchaft] 400 Mrg, des beiten Ackers im vorzüglichen Ä ge 
in Seite pe 5 — des Se : Grotttanet Vereins Sig Teer Kulturzuſt ande, inkl. einige 60 Mrg. ihöne|gebene Poſten jetzt verfügen, und noch zu machende neue Beſtellungen uns gefällig 


und Pferderennen a 5 7 ur I a A 155 8 = be: en Sch hm bald ertheilen zu wollen. [386] Ruffer u. Co. 
treffenden Renntages in der Landſchaft zu Neiſſe an den Landſchafts⸗Kalkulator Herrn Dau⸗ : 
Bin 5 1 555 Alle Einſätze und en elder werden nur in preußiſchen Friedrichs oren erkaufen. Die 5 ſind alle ae Engl 4 (Crog on) Dachfilz, 
va . Faß bie Mien 20 Apr . erſcheint, ſind 3 Thlr. an 12 92 55 1 ee e April 1863. betanntlich das beſte derartige Fabrikat, empfing in neuer Sendung und offerirt billigft: 
aſſe zu * ’ . 0 * 5 ’ hd 2 2 * 2 
Der Borſtand des . Vereins 1 hferigut u. Pferderennen. Frauke, Mühlenbeſitzer. [588] Julius Thiel, Albrechtsſtraße 25. 
edor Graf von Sierſtorpff. E UTC VE TTETETTENNT 
— Aultion edlen Juchlviches. _, Ransomes 8 ‚Sims, I swich. in „England. 
= Ä EC itta uf alle landwir aftlichen Maſchinen und Geräthe dieſer berühmten Fabrik 
Rennen il Pol.⸗Liſſa den 12. Mai 1863. j . — ar Sn Meiſchlan, dels Spiol nimmt Unterzeichneter bac zu Fabrikpreiſen entgegen. Preisverzeichniſſe und Ratloge, 
I. Staatspreis 200 Thlt. für das I., 50 Tblr. für das 2. Pferd. Normalgewicht tau, % Stunde von der Niederſchl. Zweigbahn⸗ ſowie schriftliche Auskunft werden auf frankirte Anfragen prompt ertheill. [380 
140 Pfund. Pferde jeden Alters im Beſitze preußiſcher Unterthanen, von Herren] Station Waltersdorf entfernt, öffentlich gegen Hamburg, Rödingsmarkt Nr. 80. Georg Nauen, Agent. 


geritten. 400 Ruthen. 4 Frdchsdr. Einſatz, 2 Frochsdr. Reugeld. Die Hälfte der | Meiſtgebot verkauft: 


Einſätze und Reugelder für das J., die zweite Hälfte für das 2. Pferd. 10 tragende Kühe verſchiedenen Alters, 
Zu nennen bis 11. Mai d. J. Nachmittags 4 Uhr. 10 9 K 1 0 2255 ih ) und 
Unter 3 Concurrenten kein Rennen. 3-4 Stück junge Stiere (I=. jährig. 


II. Trab⸗Reiten. Ehrenpreis der Stadt Liſſa für den Sieger. Herrenreiten ohne] Sämmtliche Thiere find von veredelter Land⸗ a) 
Gewichtsausgleichung. 200 Ruthen. 1 Frorchsdr. Einfas, ganz Reugeld. Die Hälfte race, und Kühe en Kalben theils von einem >i2 EN 
der Einſätze und Reugelder für das 1., die zweite Hälfte für das 2. Pferd. Zu|direft bezogenen Holländer⸗, Fig von einem 5 x he 
nennen am Pfoſten. 3 Galoppſprünge erlaubt, bei mehr Galoppſprüngen iſt eine Shorthorn⸗Bullen bedeckt. Diejenigen Stücke, . Pintus co Pie i 
e , ß 1 Reinbenburs 0.2. 9. 

8 aten 5 em 8 . ; h e: 8 ei 

III. Aae Kein Einſaz, kein Reugeld, 200 Ruthen, Ae le 1 95 Ber Die Beige a der näheren Verkaufs⸗ e ene ne en intl. 2 Aeroen, 1 M Sec le 18—20 Morgen; Gras, Klee, 

- eben. Der Sieger erhält ein Paar Geſchirre vom landwirthſchaftlichen Verein. bedingungen findet am Verkaufstage ſtatt. zerne, Lup ähend, inkl. aller Reſervetheile — Preis 140 Thlr.; j 
Ein oder beide Pferde, die in den Galopp fallen, müſſen parirt werden, und können [339] Das Wirthſchafts⸗Amt. Neue Heuwendemaſchine, dazu paſſend, mit 1 Pferd und 1 Mann taglich 20 Morgen 
noch bei 6 Galoppſprüngen das Rennen fortſetzen, bei mehr, diſtangirt. Zu nenne ꝛ⁊æä⸗ ³ĩĩé zweimal wendend — Preis 130 Thlr.; 


am Pfosten. Auktion edlen Zuchtviehes.] Eiserner Pferderechen — preis 7 


8 ennen. 200 Ruthen, bei 8 Theilnehmern und darüber eine Theilung, 5 „Neue Generalbreitſäemaſchine mi sellöffeln, zu allen Getreidearten, Raps, Klee; 
ar se Sieger erhalt 15, das 2. Pferd 10, das 3. Pferd 5 Thaler. \ Te d. % u: 1 5 Rei 7 Breite 12 Fuß — Preis 85 Thlr.; N t 
V. Steeple chase. Ehrenpreis des daf Sen h 3 W Anse . Nr. 85 1865 ke Su u er ang) vorzüglichſter Konſtruttion, zu 6 Reihen 95 Thlr., jede 
„ die i e 1862 nicht auf öffentlichen Bahnen geſtartet haben. Kein] chen; ; 5 Ne ig eihe breiter wis . : t 

Side nalg ber 3. bo und 10° brel. 2 Frdrchsdr. Einſatz, ganz Reugeld. % deutſche 20 Er 147 zur A te a Garrett's Pferdehacke nach Taylor, zu 6 Reihen 95 Thlr. jede Reihe mehr 7 Thlr.; 

Meile. Normalgewicht 150 Pfd. Das 2. Pferd erhält 13 Hälfte der Einſätze und Verzeichnise e 15 f Mai d. 3 eb a ne ia en neue Patent⸗Gelenk⸗ 
i i e . 1 N 37 25 us' ne 

der der Sieger de dee aner 3 denden een eme Bogdanowo b. Obornif, Pro- Posen, Bahr: das beſte bekannte Inſtrument dieſer Gattung, 15 Thlr., Teunante enger 8 


errain wird vom Directorium ausgeſucht und den Morgen vor dem Ren⸗ 0 N > 2 1 ttung, b 
en Ann en gezeigt werden. Zu 9 15 bis 11. Mai Nachmittag 4 Ubr, ie gr 105 felt = N. Mt. Witt. Thlr. Croßkill's Schollenbrecher 130 Ltr; Grignoupflug 16 Thlr.; ferner: 
Die Terrainkoſten trägt der landwirthſchaftliche Verein. Alle Anmeldungen find zu dung Fahrgelegenheit. N. M. Witt. Locomobilen, à 6, 8 u. 10 Pferdekraft, Preis 1400, 1650 und 1800 Thlr.) 


i h im 2, 5 Regiment Nr. 2 zu Liſſa. Dampf⸗Dreſchmaſchinen, à 850, 600 und 400 Thlr.; 
VC rr 
follen, nach Verhältniß von Zeit und Theilnahme, Berückſichtigung finden. 4 Pferde, 6 Menſchen, Leiſtung, je nach der Getreideart, 4 bis 8 Wispel Korner und 


5 l Das zum Rittergute Kuttlau, Glogauer . * 4 bis 
i iner Actie v tet. [375 ; ; 4 2 Mor⸗ ganz glattes Stroh, mit neuem eiſernen Bogengöpel — Preis 370 Thlr.; 
Theilnehmer am Rennen iſt zur Entnahme einer Aetie verpflichtet. [375] Kreiſes, gehörige Ober⸗Vorwerk von 1152 Mor PR 20 N u. el b | = 


eder 
s fi dwirthſchaftlichen Vereins. ; ; 5 ; 
= We e eee be dern ine ka An hai % Jul d. J. ui d hn J Neue Getreidereinigungsmaſchine nach Cornes — Preis 60 Thlr.; 


Amerikaniſche Getreidereinigungsmaſchine — Preis 40 Thlr., ' 

w verpachtet werden. l = ER: i a 

- ; ; - e wie alle anderen bekannten und bewährten landwirthſchaftlichen Maſchinen und 

1 Güter⸗Verp achtung. 3 e e e Hoc ber 10 beſter Ausführung zu mäßigen Weesen nach ihren illuſtrirten Katalogen, welch ee 
Da bei der Verpachtung im Wege der Submiſſion bis 10. April d. J. auf die dem Kan lei Ds 928 Justi ⸗Rathes Müller zu direkt gratis und franco, als auch durch alle Agenten und Buchhandlungen zu beziehen ſind. 

11 Grafen, ee 7 BB an, ns 70 6 Holden i. Jol Nele Glogau eingeſehen Br SGiedämpftes Knochenmehl. 

8 rf im Ganzen kein entſprechendes Pachtgebot abgegeben worden iſt, ſoll dieſelbe | en. . G da f 5 R ch 1 

ee 5 de Güter Mittelfteine, Albendorf und Seiffersdorf getheilt, im Wege uu 22. fal ng er ie aner € m t no kenme 7 

des öffentlichen Meiſtgebotes vom 1. Juli d. J. ab 915 Aten da biegen W ict Gutsherrſchaft oder an Herrn Wanze künſtl. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat 

3 ijt hierzu auf den 20. Mai d. J. um 10 Ubr in der bieſigen. Wirthſchafts⸗ Müller einſenden und über ihre Vermögens: (Rübendünger), ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelſäͤure präparirt, letztere bei⸗ 


a lei ei ermin anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden. ; 1 5 f ö 
e Kren, Bermefiungstegifer, Sean 5 Gebaude⸗Rachweſſungen x, fo wie 5 8 5 cer g d more te den beſonders zur Frühjahrsdüngung geeignet, offerirt unter Garantie des Ge⸗ 
die generellen und U 1 5 len Degen a hieſi⸗ Kuttlau Be 21. April 1863 ‚ Ihalts, laut Preis⸗Courant: [277] 
gen Hauptkanzlei zur Einſicht bereit, und werden auf Verlangen von genannten Bedingungen 2 8 2 . 1 1 . 
a auch Abſchrſten gegen Erſtattung der Kopialien verabfolgt. 5 5 ——————— Die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau vr 
5 Die Pachtoblekte ſelbſt können auf Grund einer von hier aus ertheilten Anweiſung zu |, S am en 1 Offert e Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlenen Chauſſee 
jeder geeigneten Zeit beſichtigt werder. 7 x in G Gl . 
1 100 Pd. Bei Herrn Carl Kionka in Gr.⸗Glogall unterhalten wir ſtets 


Das lebende und todte Inventarium muß käuflich erworben werden. [361] von a 


Slähen- Ina 8 . echte rolbe Altringham 18 „ | . b 
. S 3,128 |autercisen, Nie telt. gibe14 „ Fein gemahlenen Glas⸗Dünger⸗Gips 
Bezeichnung 22128 S˙5 4 8 8 SE s gelbe echte Oberndorfer 10 „ aus den Gipsgruben zu Dirſchel und Katſcher empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 
Me 1 8 E 2.8 58 f e e e gebe 3 Jin größeren und kleineren Quantitäten: 0 5 1320] 
der 3 S SES |82| = 28 22 |guderris en gt Das Gogoliner und Gorasdzer Kalk- und Producten⸗Comptoir. 
* 8 8 8 8 85 ir = G 8 E Gras fenen 1 Anden u. Weiden 15 0 N re am Oberſchleſiſchen Bahnhofe. 
> 1 2 ld . zu Dämmen 15 reslau, im Apri A 
\ og 5 s zu ausdauernden engl. R r 1a e 
2 Or ig. Or M. Or Mr Or N Or M Or M. Or N. Or 2. I Wi. npfellt a bete T. Stassfurter Kalisalz, 13—160% Kali, 
1) Albendorf nebſt Samen: Handlung [383] besten echten Peru-Guano, 267 | 
aalen Siegelbrenn, 640 g oo eis 72j] 20] 4, 4] Ste ss e 15sjpsonj12000 Eduard Monhaupt d. Aelt., Chili-Salpeter, Knochenmehl, etc. 
eee eee Milemann « Co.. Breslau, Albtechtstane 7. , | 


3) Seiffersdorf . [3071153 8 85 | rn N 8 9 — 1601300 5000 Dach-Pappen N Eliten P we . Bi 


Eckersdorf bei Glatz, den 19. April 1863. Vi. Kujawa, Direktor. eigener Fabrik, 
Bel Georg Wiegand in Leipzig iſt ſoeben erſchienen: 18351 ten englischen Stassfurter Ia. Kali-Salz. 


gu 
3 - i Echt russische Kronleinsaaten, ane, Riguer: 
Der Landwirt. | e Ober-Gerlachsheimer Säe-Leinzaat, 


5 f. 1 x . x 
Familie, Gemeinde, Kirche und Staat. oferiren eg Pferdezahn-Mais, 1862er Ernte. mu 
b Armin Graf zur Lippe-Weißenfeld. Stalling &Ziem, Schles. Landwirthsch. Central-Comptolr. 


Zum Peſten des Schulze ſchen Denkmals in Jena. Nieolai-Platz 1. [340] 
dia pres 100 S a : 15 Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


